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Ein Schlag gegen die Reaktion
Auflösung der gegenrevolutionären Organisationen

Die Zleichsregiernng hat nachstehende Bekanntmachung er -
lasten :

ilus Srund de » K 1 des Kesttzes zur Durchführung der Artikel
177/178 des Friedensnertrages oom 22, März 1921 werden in Ver¬
folg des Mtiwatnm » der alliierten Regierungen » o « S. Mai 1921
»i « Organisationen Rohbach . Hubertus . Aulock . Heyd « .
dreck und Oberland für anfgelöft erkllirt .

Perfane « , die sich an einer der ausgelösten Organisationen als
Mitglieder betellige «, werden mit K e l d st r a f e bis zu 59 999 M.
oder mit Festung bis in drei Monate « oder mit « efängni »
bis zu gleicher Dauer bestraft .

Berlin , den 21. November 1921 .

Di « Reichsregierung , gez . Köster .

Dagu wird amtlich mitgeteilt : Die Reichsregierung hat auf
Smnd des Gesetzes vom 22 . März 1921 die AufflLfung der Organi -
fatwnm Rohbach . Hubertus , Au- lock , Heydedreck und Oberland
amsgesprochen . Die Anflösung war von der interalliierten Militär -
Kontrolllommiffion auf Grund des Ultimatums vom 5. Mai d. Z.
wiederholt und insbesondere durch Noten vom 9. und 28 . Sep -
tember und vom 12. November 1921 nachdrücklich verlangt
worden . Di « Reichsregierung mutzte der Forderung entsprechen ,
wewi der Nachweis erbracht wurde , dah diese Verbände nach ihrer
Tätigkeit unter da » Gesetz vom 22. März in Verbindung mit dem
llltimawm fallen . Di « Erhebungen , insbesondere die Berichte der
Utzieit Wochen , habe « diesen Nachweis erbracht . Es steht nunmehr
msbesonidere fest , dah die Verbände , wenn sie auch zum Teil gleich -
»eiti « lmrtschaftlich « Zweck « verfolgen , militärisch gegliedert find
und dah ihr « vesehlsgewalt nach Art militärischer Vorschriften
5£"flelt ist . Dt « Verbände erstrecken sich sowohl allein , wie in
Verbindung miteinander über grohe Teil « des Reichs . Die
Reichsregierung war aus Grund des von ihr angenommenen lll -
tvmaMms verpflichtet , die Auflösung der Verbände auszusprechen .
Di « Auslösung trifft auch all « an Stell « der aufgelösten Organi -
sationen etwa gebildeten Verbände , die sich a l s de r e n F o r t -
setzung darstellen . Soweit eimoandfreie wirtschaftliche Ten -
« nze « der Arbeitsgemeinschaften durch die Auflösung betroffen
« « don . hat die Reichsregierung besondere Matznahmen eingeleitet .
die aber an der vollständigen Auflösung der
oben genannten Verbände nichts ändern .

Ä

Die Auflösung dieser gegenrevolutionären Organisatio -
nen , deren Gefahr für die Republik die „ Freiheit " une - rmüd -
" ch nachgewiesen hat . kommt reichlich spät . Und sie kommt
wleder , wie so vieles in der deutschen Republik , nicht aus
eigner Machtvollkommenheit , sondern auf Geheitz der
Entente . Wir wollen aber jetzt schon betonen , daß es

nicht genügt , die Auflösungsverordnung in die Welt zu
setzen . Die in Frage kommenden Behörden müsten zur
schärfsten Handhabung der Auflösungsverordnung angehal -
ten werden . Es mutz mit allen Mitteln verhindert werden ,
datz sich die Kreise , die bis jetzt das Eros dieser Organisatio -
nen bildeten , auf anderer Grundlage , aber mit gleichen
Zielen , wieder zusammenfinden . Ihr Bestehen bildete

für die Gesundung unserer innerpolitischen Verhältniste die

größte Gefahr . Die Mordpropaganda nahm an

diesen Trümmern des alten Heeres ihren Ausgang . Die

Hetze gegen die führenden Männer der Republik und der

Arbeiterbewegung , die Schürung inner - und autzenpolitischer
Konflikte , die Errichtung einer Militärdiktatur in Deutsch -
land . das sind die Hauptaufgaben dieser Organisationen .
Der Selbsterhaltungstrieb der Republik erforderte es , datz
man diese Landsknechtshorden längst auflöste . Man hat sich
von nutzen dazu zwingen lassen . Auch kein Ruhmesblatt der

Republik .

Die Verhaftung der Geheimbündler
Begünstigung der Mörder Srzbergers

In ihrer gestrigen Abendausgabe berichtete die „Freiheit " von
der Verhaftung mehrerer Mitglieder einer rechtsstehenden Geheim -
Organisation . Dazu teilt das Polizeipräsidium jetzt mit :

Die Abteilung I . A des Berliner Polizeipräsidiums hat am
22. d. M. insgesamt 7 Personen , meist früher « Of". . . dsfrztere und ehe¬
malige Angehörige der II . Marine - Brigade sEhrhardt ) fest -

genommen , und zwar wegen Verdachts der Eeheinibundelei bzw .
er Begünstigung der Mörder Erzbergers . Die Festgenommenen

wurden am 23. d. M. dem gerade in Berlin weilenden b a d t -

Ichen
Untersuchungsrichter , der mit der Bearbeitung der betref -

enden Angelegenheit befatzt ist , vorgeführt . Der Richter hielt die
Verhaftung lediglich eines oer Festgenommenen aufrecht , da er
die Beweise für die Schuld der anderen Festgenommenen nicht als
ausreichend erachtete .

Wie die „ Telagraphen - Union " erfährt , find am Dienstag in
Breslau die Studenten Ullrich Koppe . Friedrich Koppe ,
Bernhard und Kusche am frühen Morgen in ihren Woh -
nungen verhaftet worden . Diese Verhafteten sollen angob -
lich mit dir Fahnbunq nach den Mördern Erzderger »
und den vor einiger Zeit in München erfolgten Verhaftungen
in Verbindung stehen .

Auch an anderen Plätze « ist eine Anzahl von „ Geheim -
bündlern " verhaftet worden . Der Reichs - minister des Innern
lehnt es vorläufig ab . sich zu den Verhaftungen zu äußern . Die

„ Geheimbündler " werd : » in Karlsruh « dem Gericht vor -

geführt werden .

Briands Abschiedsrede
EG . Washington , 21. November .

» » xJ - « T / 3 «uizuzi , mit ) ri » eAumiiHen | ue, | ciiir
- uuiacbeU an der Konferenz einzustellen . Er betrachtet es als

® h runoen die ihm je zuteil wurde ,

tou fs v Ii e1 �" �renz teilnehmen konnte . Er fei allen

KrÄiA ? t,Ä �- r - nz für die Worte , die sie zugunsten
menl dankbar . Es könne keinem Zweifel unter -

B�« n . . an/rl * 1� ber freundschaftlichen Erklärungen die

�� . 9 ° �n w« de « . Europa dem Frieds einen

Gr « . Fracht Hab « . Es sei eine moralische

wäre worden , ohne die es schwer gewesen

sagen � J»tt Zuführen . Niemand könne mehr

' onL
r5 ? " | iS «" 8eÄ mbä�iÄn ™" "

Ich« Parlament�sic�mU�d» �Qris zurück , weil das franzöfi -
ichäftigen müsse Er de » Militärprogramms be¬
bet Einschtaninna lelMr «üKtirtn t -

° " - b - mlt vergnügen bei

liche « gehen . Die Dauer ?-« Bn We Grenze des Mög¬
werde wahrscheinlich auf d i �fs°�"enstes. führt « Vriand aus ,
werden . Dank den W°?ten die

' der jetzigen vermindert

gesprochen worden seien solle hfl fCT �A" gtoner Konferenz

einet Atmosphäre vollen ' Ernste? get�fl?« �

Etatssekretär Hughes antworte e « . « . . . .
indem er ausführte , datz man nicht nur Rer»«! * u
in Briand den Redner zu bewundern wtSÄ
hätten auch mit Briand private Besprechungen a-vtto?en und ,useiner Person große Zuneigung gefaßt . Sein « AbrÄ« Ui ein

lichen Vollsitzungen und an die Wort « , die dort aesvrochen wurden .
sollen immer im Gedächtnis der Teilnehmer der Konseren , fort -
l «b: n. Dt « Delegierte « verstehen numnehr die Loa « in der sich
Ktankreitb befindet . Briand habe alles gesagt , wg , nötig sei . Die
«genierten haben die Lage richtig einschätzen können , und all -
r ® Lberzengt . datz Frankreich von dem aufrichtigen Wunsche de ,

sei . im Matze de » Mögliche « die Last, «, die der Krieg auf
Achaltei » Gelegt habe , zu »«ringe »», » « » ei Frankreich ans

seine nationale Sicherheit Rücksicht nehmen müsse. Frankreich
könne dessen sicher sein , datz es «ine moralisch « Isolierung nicht zu
fürchten brauche , denn es gebe Freunde und Anhänger , die Frank -
reich Gutes wünschen und die die Leiden , die ihm durch den Krieg
auserl gt wurden , nicht vevgesien werden . Hughes fchlietzt mit der
Versicherung , datz die Bande , die Frankreich und Amerika vereinen ,
heute stärker als jemals seien .

n » d

tei

Verbot der „ Täglichen Rundschau3
Der preußische Minister des Innern hat das Erscheinen der

„ Täglichen Rundschau " für drei Tage mit folgender
Begründung verboten :

Der Artikel „ Der enttäuschte Herr W i r t h " in Rr . 538
der „ Täglichen Rundschau " vom 23. November 1921 enthält unter
anderem folgende Stellen :

1 . . . . .Reichskanzler aus Verlegenheit , sozusagen das kleine
Malheurchen der großen Koalition .

2. . . . datz ihr Vollzugsbeamter Wirth auch nicht mit einer
einzigen fälligen Papiermart in Verzug geraten werde .

3. Mit einer Kurzatmigk it der Logik , die jedem Unter -

fekundaner mit Recht die Zensur „ Ungenügend " eintragen
würde .

4. Seine vagen volkswirtschaftlichen Vorstellungen gaukeln ihm
so etwas vor wie einen kolossalen Sparstrumpf im Bettstroh des
Herrn Stinnes .

5. Es gibt nur ein Land , in dem ein solcher Mann bis zum
nächsten Morgen weiterwirtschaften darf . Herr Joseph
Wirth lebt in diesem Lande .

Die vorstehend wiederaegebenen Stellen enthalten schwere Ver -
unglimpsungen des Reichskanzlers und gehen weit über das Matz

zulässiger Kritik hinaus . Sie sind dazu angetan , die Person des

Reichskanzlers in einer den inneren Frieden des Reiches gefähr -
denden Weise ve r ä ch t l i ch zu machen .

Auf Grund der KZ 1 und 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 28. Sezitember 1921 ( RGBl . S . 1271 ) verbiete ich deshalb
das Erscheinen der . . Täglichen Rundschau " für die drei Tage Frei «
tag . den 25. , Sonnabend , den 26. . und Sonntag , den 27. November
1921 . Gegen dieses Verbot ist die Beschwerde an den vom Reichs -
rat gestellten Ausschuh zulässig . Sie ist gemäß § 7 ber erwähnten

" •
Hand einzureichen «

"
Lerordmml
schiebende

' durch meint einzureichen und hat leine aus -

Sachwerterfassung
und Valutaflurz

Bon Prof . E. Lederer , Heidelberg

Noch vor Annahme des Reparationsultimgwms mutzt « er

jedem Menschen mit volkswirtschaftlicher Einsicht klar sein .
datz schon die ersten Zahwngen ohne einen Rückgriff
auf die Substanz unmöglich sind . Hatte man sich
aber einmal entschlossen , mit den Reparationszachlungen zu

beginnen , und die Unmöglichkeit der Durchfüchrung , die ver -

hängnievollen Einwirkungen auf die Auslandsmärkte , die

Verschärfung der Weltwirtschaftskrise durch die Zahlungs¬
leistungen zu erweisen , und auf diesem Wege eine Aendevung
des Reparatlonsplanes herbeizuführen , so mutzte man auch
mit den Zahlungen selbst Ernst machen . Man mutzte das

Bolksvermögen angreifen , da aus dem Einkommen nicht die

notwendigen Einfuchren bezahlt und darüber hinaus die

Reparation geleistet werden konnte . Auch deshalb war ein

Eingriff in die Substanz unvermeidlich , weil die Gegner
vor einer starken Heranziehung des Vermögens niemals

zugeben werden , datz eine absolute Zahlungsunfähigkeit vor -

lieg «.
Damals wurde nun von Gegnern der Sachwertabgab «

immer wieder angefiichrt , datz die Substanzerfassung nur
dann zur Tilgung der Reparationslasten dienen könne .
wenn diese wirtschaftliche Substanz ins Ausland verkaust
wird , um derart die notwendigen Devisen zu beschaffen . Das
war durchaus richtig , nur leider in unserer Lage kein durch -
schlagender Eegengrund . Es war auch eine ganz demago -
gische Argumentation , wenn es so hingestellt wurde , als ob
die Vertreter der Sachwerterfassung dem Gegner da «

deutsche Volksvermögen ausliefern wollten , denn wir schen
jetzt deutlich , was aeschieht , wenn sich das Reich die Devisen
ohne Sachwerterfassung beschaffen mutz : da das Angebot
an fremdmr Zahlungsmitteln hinter der Nachfrage weit
«rückbleibt , entstecht ein ständiger Druck auf die Währung .

. es Druckes steigt die Kaufiraft der fremden
Währungen , und es vollzieht sich ein Abverkauf von Kapital -
gütern und auch Fet . tigprodukten in wahlloser Form . So
gerät die Substanz des deutschen Volksver -

mögens in fremde Hände , viel rascher und

vollständiger als durch eine radikale Sach «
wertabgabe .

Run könnte man glauben , da der volkswirtschaftliche Ef -
fett sich doch durchsetzt , könnte es schliehlich gleichgültig sein »
ob ich mich durch Steuern öder durch Notendruck aus -

«erkaufe . Das scheint aber nur auf den ersten Blick so.
Denn :

1. Wenn ich imstande wäre , durch eine Sachwertabgabe
großen Stiles , durch Verpfändung oder Verkauf von deutscher
wirtschaftlicher Substanz , die Devisen zu beschaffen , so kann

ich den Druck auf die deutsche Währung ver «
meiden . Ich kann die Balance halten und einen ver -

hältnismätzig stabilen Eeldkurswert und infolgedessen auch
inneren deutschen Geldwert erzielen , wie wir ihn ja in den

letzten Monaten vor dem Oktober dieses Jahres hatten .
Jedermann sieht heute , was das bedeutet . Die Gegner
der Sachwertabgabe tragen die Schuld da -

ran . dahwirheutebeieinemDollarkursvon
dreihundert halten , und datz alle Daten unserer
Volkswirtschaft in ständigem Fluß , alles wirtschaftliche Han -
dein zu einer wüsten Spekulation geworden ist .

2. Sind die Opfer bei einer systematische «
Erfassung der Sachwerte weitaus geringer .
Denn es können unter Vedachtnahme auf die Bedürfnisse der

deutschen Volkswirtschaft diejenigen Sachwerte abgegeben
werden , welche frontden Besitzern nicht einen entscheidenden
Einflutz auf wichtige , auch politisch wichtige , deutsche volks -

wirtschaftliche Positionen geben . Auch ist wichtig , daß bei

einer Erfassung der Sachwerte die Möglichkeit besteht ,
den Kursstand einigermatzen zu stabilisieren , datz der

Ausverkauf mit Verlusten , wie er heute gegeben ist .
das gewaltsame Hinausströmen auch lebensnobwen «

diger Güter verhindert werden kanp . Finden dann

trotzdem Verkäufe von Waren über die Grenze statt , so ist
wenigstens auch das Erträgnis an Devisen ein günstiges .
Heute sind aber , beim gegenwärtigen Valutastande , schon
enorme Verkäufe notwendig , um einen nennenswerten Erlös

in fremder Währung zu erzielen . Die Valuta - Auslchläge .
insbesondere die Ausfuhrabgabe , werden in ihrer Wirkung
und Wirkungsmöglichkeit weitaus überschätzt : insbesondere
ist Deutschland nach dem Friedensvertrage bekanntlich ver »

pflichtet , alle Ein - und Ausfuhren aus und nach den alli -

ierten Ländern nicht ungünstiger zu behandeln , als eine Ein -

und Ausfuhr irgendeinem anderen Lande gegenüber . D «

nun der deutsche Export nach valutaschwachen Ländern 3V.
Oesterreich , Polen , Balkan ) mit t uffchlägen v' cht arbeiten

kann , so ist die Wirksamkeit von u führab oben sehr ein -

geschränkt , und wir fordern durch unser „ Palutadumping
nur das Ausland heraus , welches Zuschlagszöll » erhebt und

sich so sei « Staatskassen füllt .

1



3. Aber nicht einmal die aus den verlustreichen Exporten
und Angstoermufen erwachsenden Devisen fliehen der deut -
scheu Boi ! »mirtschaft und dem Reiche ? u ' Zwecken der

Reparationszahlungen zu , weil bekanntlich bei einem Valuta -

stürz die Markflucht dazu führt , dctsj viele Verkäufe getätigt
werden , deren Gegenwerte im Auslande in
fremder Währung zur Verfügung des deut -
scheu Verkäufers stehen bleiben . In Zeiten
solcher Valutanor sucht jeder sein ökonomisches Schicksal von
dem der deutschen Währung zu trennen und bewirkt dadurch
nur weitere Entwertung . Auch das ist aber , tritt einmal
der Valutasturz ein , durch Predigt und Moralisieren nicht
zu ändern . Da die Wirtschaftspolitik die kapitalistischen .
Menschen nicht besser machen kann , so ist ihre vornehmst «
Aufgabe , jede Situation zu vermeiden , in

welcher der kapitalistische Instinkt zer -
rüttend auf die Volkswirtschaftwirkt . Dazu
gehört in erster Linie eine Stabilisierung der Währung . .

Die Hindernisse , welche sich aber bisher der Sachwert -
crfassung entgegengestellt haben , zwingen nun Deutschland
in die Rolle eines Falliten , der , solange es noch Zeit gewesen
wäre , mit dem Verkauf wertvoller Vermögensbestandteile
zögerte und dadurch eine Katastrophe hervorruft , in welcher
sein ganzes Hab und Gut zur Befriedigung der Gläubiger
verwendet werden muh . Diejenigen , wÄche leichtsinnig mit
dem Ba ? chrott - Eedanken spielen , nwgcn daran denken , bah
auf den Bankrott die Versteigerung des Vermögeus und der

Habseligkeiten folgt , welche den Schuldner jedenfalls ruiniert ,

auch wenn sie den Gläubiger nicht befriedigt . Bei den

Gegnern der Sachwertabgabe aber können wir uns heute dafür
bedanken , dass wir in einer solchen „ Zwangsverteilung des

deutschen Volksvermögens " schon mitten drin stehen . Leider

erweist sich jetzt das Kreditaugehot der Industrie -
n u r als schädlich , denn es bat zur D e r t a g u n g des

richtigen - Gedankens der Sachwertabgabe geführt und hat
zweifellos , je mehr sich die Schwierigkeiten des Planes
zeigten , ohne dah gleichzeitig andere Mittel zur Devisen -
beschaffung vorbereitet wurden , den Markkurs stürz
beschleunigt .

Noch aber ist es Zeit , durch energische
Schritte Versäumtes nachzuholen , das ärgste
zu verhüten und so den Prozeh der lleberfremdung , der nun
in einem gewissen Umfange bis zum Eintritt einer poli -

tischen Wendung im Ausland « nicht zu vermeiden ist , m

geregelte Bahnen überzuführen .

Oer Machikampf des Wslikapiiats
Das Effenbahndefizit — eine internationale Entscheidung

Die „ WeltVirtschaftlichc Korrespondenz " schreibt :
Beim Feldzug für die Ueberführung der deutschen Eisenbahnen

in sie Privat wirtschast wird die ganz « Lerantwortung für das
Defizit der Eisenbahnen dem Staate ooer gar der Neoolution in
die Schuhe geschoben . Es soll der Anschein erweckt « erden , dag der
Privatbetrieb dieses aufzuheben oermag .

Die deutschen Eisenbahnen waren im Krieg m e h r in Mitleiden -
schoft gezogen als in irgendeinem Land « . Nach dem Krieg war
als » die Notwendigkeit der Wiederherstellung größer als anders -
wo : die Kosten der Materialien aber waren infolge der Preis -
Weigerungen am höchsten , wobei die Frachtraten nicht entsprechend
erhöht werden konnten , da die durch den Krieg geschwächte Nolle -
wir - fchaft diese Belastung nicht ertragen konnte .

Was die deutsche Trog induftrie �verschwieg , ist , dag die Eisen -

bahnen auch in ' den Sieger ! ändern und ganz besonders

dort , ao sie im Prioatbetrie » stehen , feit dem Kriegs Defizite
aufweisen , welche denen Deutschlands keineswegs nachstehen .

IndenBereinigtenStaatenoonAmerika betrugen
im Jahre 192b die Einnahmen der Eiserrbahnen , welche in Privat -
betrieb verwaltet werden , eine Milliarde Dollars mehr als 1919 ,
während sich die Ausgaben um mehr als g Milliarden »er -
mehrt haben . Der Gewinn im Jahre t9S0 betrug bei einem Ka -
viral von 19 Milliarden 9 ? Millionen Dollars und erreicht nur
den fünfzehnte « Teil der dnrchschnittkiche « Portriegsge -
winne . Dabei gewährt der Staat je . . >rhch einen Zuschuß mm
990 Millionen Dollar — in Papierrnarl mit 260 umgerechnet
226 Milliarden M a r k — an die Privatgesellschaften . Im
Vergleich zum Jahre I9lß vermehrten sich die Einnahmen um
71 Prozent , die Ausgaben aber um III Prozent l siehe näheres
in der Zeitschrist „ Political Seienc « Quarterlq " , Sept . 1921 ) .

Aehnlich ist die Lage in Erohbritannien , wo sich die
Einnahnren der Eisenbahnen seit 1913 um 130 Prozent erhöhten ,
während die Ausgaben sich verdreifacht haben . fSiehe nähe -
res in Eonrads Jahrbücher , Oktoberheft . ) Der Staat mugte 1920 ,
als er die seit Kriegsausbruch staatlich verwalteten Eisenbahnen
den Privatgesellschasten zurückgab , diesen riesine Summen — zu -
- . - imst 50 Millionen Pfund — auf Grund eines Vertrage » aus -
zahlen . Seitdm ist das Defizit infolge der hallen Slnjchcffungs «
kosten de « Materials im ständigen Wachsen ' Economist ) .

I « Japan beziffert sich das Defizit de : Eif « nb « thnen fllr das

Jahr 1920 auf eine halbe Milliarde Pen — 60 Milliarden Papier -
mark — in Frankreich auf 1. 2 Milliarden F ' mnc » , in Jta -
lien auf anderthalb Milliarde « Lire ( Economist ) .

Die deutsche ? udustrie steht mit ihre « Erpressu « « » -
Manöver nicht allein . In r o n dun hat eine Kapitalisten -
aruvve Monopolrecht filr die a Verkehrsmittel verlangt ,
wogegen sie sich verpflichten will . « Millionen Pfund sofort zn
Neubauten zu oerwenden und dadarch Arbeitslosen Beschäftigung
zu geben . Dort will man aber mit dem Schlagwort der Arbeits -
sizsigkeit , welche dort gegenwärtig die größte Sorg « ist , die Er -
Pressung vornehmen .

Auch die französischen Kapitalisten sehen jetzt ihre
Zell gekommen . Die Eisenbahnen in Elfatz - Lotbringen , die im
Siaatsbetrieb gehalten werden , sollen an eine Privatgesellschaft
„ Eomvagnie de l ' Est " verschachert werden . Die organisierten
Eisenbahnen verkünde « auch dort den schärfsten Kamps gegen
dieses Attentat .

Disfs Feststellungen sind besonders wertvoll in dem

Augenblick , da Stinnes in London weilt unÄ —

mit Ausnahme der auch Stinnes verpflichteten Pressekulis
— all « Welt sich fragt , zu welchem Zweck . Durch diese Mit -

tei langen wird der Zweck noch deutlicher : Stinnes weist , dast
die englischen Kapitalisten , mit denen er ver -

handelt , einem Erpressungsplane , wie ihn der Reichsverband
der deutschen Industrie vorgelegt bat . durchaus jympa -
thisch gegenüberstehen und daß er von ihnen Hilfe
bei der Verwirklichung dieser Pläne ertvorten kann . Was

wir gleich beim ersten Bekanntwerden der Reife des Mannes

sagten , bestätigt sich als richtig : was er treibt , hat den

Zweck . denBefitzdesdeutschenSiaatesandas
ausländische Kapital zu verkaufen .

Der Angriff gegen die Eisenbahnen ist im übrigen nur
« in Teil des Aktionsprogramms des internationalen

Kapitalismus . Seine Ziele sind noch weitergehend : Es

gilt ihm jetzt , sämtliche sozialen Errungenschaften der letzten
Jahre rückgängig zn machen . Das Defizit der Eisenbahnen
bietet bei dieser Offensive einen willkommenen Vorwand .

, Darum bringt auch der Reichsverband der deutschen In -
dustrie die Forderung nach Beseitigung des Acht -
fr u n d e n t a g « s mit seinem Erpresserplan m Verbindung .
Das ist das erste Anzeichen für die breit « Anlage des

Kampfes der internationalen Kapitelsmacht und für die

„ Größe " ihres Zieles . Darum müssen wir die Arbeiterklasse
immer wieder ermahnen , für eine einmütige Zurückweisung
dieser Machinationen zu sorgen . Das kann nur gelingen ,
wenn die ArSeiterorganifationen aber auch Gewerkschaften
wie Parteien geschlossen vorgehen . Und alle Kraft
muß zunächst auf diesen einen Punkt , auf die

Abwehr der Anmaßungen des Großkapitals
und auf die Durchsetzung unserer Steuerforde -
r u n g e n . zwei Dinge , die eng zusammenhängen , k o n -

zentriert werden . Abweichungen und Störungen
müssen vermieden werden , seien es nun Störungen in

Gestalt von ' Sonderaktionen einzelner Gruppen für te -

ssndere , die Kräfte vsrzsttdnds Zwecke oder Abweichungen
von der gemeinsamen Linie in Form von Einigungsver -
suchen in Verhandlungen mit dem Unternehmertum .

Verhandlungen der AGP . mit

Gewerkschaften und Parteien
Das Zentralkomitee der ll . S . P . hatte auf Grund eined Aufruf »

vom Sonntag sich an die beiden anderen sozialistischen Parteien .
an den A. D. G. B. und die Afa gewandt , um über die gemein -
same Durchführung parlamentarischer und außerparlamentarischer

Maßnahmen gegen Teuerung und Steuerlasten zu beraten . Da

diese gemeinsamen Veratungen an dem Widerspruch der Führer
der S - P . D. und des A. D. G. V. scheiterten , fand zunächst eine

Aussprache zwischen U. S. P. , S. P . D. , Afa und dem A. D. <5. L.

statt , der heute eine Aussprache der ll . E. P . und K. P . D.

folgte . In beiden Aussprachen wurde eine weitgehende lleber -

einstimmung über die sachlichen Forderungen festgestellt . Alle

Organisationen oerpflichteten sich zu deren energische » Vertretung .
Um eventuell notwendig werdend « Aktionen einzuleiten , wird die

U. S. P . mit allen proletarischen Organisationen in ständiger FSH -

lung bleiben .

Die Einreissertaubms wird erfeitt
Wie mitgeteilt wird , hat die Interalliiert « Kammisston dem

deutschen Bevollmächtigten mitgeteilt , daß sie in Zukunft die

Einreiseerlaubnis für bevollmächtigt « Vertreter der

deutschen Regierxrog nicht mehr versagen werde , die prm
Zwecke der deutsch - polnilchen Wirrschaftsverhandlung « « in L&er -

schlesien Erkundigungen eivzi hcn wollen . Die Interalliiert «

Kommisfion macht geltend , daß die früheren Bedenken jetzt , da

die Genfer Berihaitdlnngen begonnen hätte « , nicht mehr be -

Künden .
Einem Einreisegesuch des Generalvertreter » für die Wirt -

fchaftsfvagen Reichsministers a . D. von Räumer fit entsprochen
worden .

Die Genfer Verhandlungen
Senf , SS. November . ( SB, X. BZ

Die evsten beide « Sitzungen der dentsch - polnischen
Konferenz , die zunächst der Fühlungnahme zwischen den

Vertretern der beiden Länder und dem Präsidenten sowie den

Vorbesprechungtn über den Arbeitsplan galten , nahmen einen

würdigen Verlaus . Die VeHttitzungsaitsvrache Calonders
machte tmf alle Teilnehmer einen iechr günstigen Eindruck . Reims -

rninister a . D. Schiffer dankte ihm in kurzen Worten und de -

tonte , daß Deutschland im Geist der Versöhnung und mit der

ehrlichen Absicht , . zu erspriestttchen Ergebnissen zu gelang -i«. an
den Percha ndlvngen teilnehme .

Di « Nachmiftz - esschunz wer mechrstLndigen Beratungen p »

Anfstellung des Arbeitsplanes gewidmet . Die wichtig «

Frag « des Vechendiungsortes fand «ine olle Teilnehmer befrie -

dig nibe Lösung . Hiernach werden in Genf Rahmenver -

Handlungen »wischen den Reg- erungsbeoollmScht - igten statt -
finden , während die Kommissionen , die alle in der Rote vom
20. Oktober berührten Ausga - bengebietr zu bearbeiten haben , ans

Balntarücksichten und auch aus sachlichen Gründen an Orten ab -

gehalten werden solle », die Oberschlesien näher liegen alo Genf .
Ein großer Teil der KommWonssitzangen soll in Danzig statt -

finden . Man nimmt an . daß die erste Genfer Tagung bereits

Donnerstag abend zu Ende gehen wird , daß aber die Bevoll -

mäch : igten vielleicht noch vor Ältschluh der gesamten Verhand¬

lungen wieder in Genf zusaimnentreten werden . Die Schluß¬

sitzung soll aber auf jeden Fall in Genf abg halten werden .
' Die Sitzungen fanden im Interesse zwangloser Aussprach «

unter Ausschluß der Oesfentllchkeit statt . Die Ber -

handlungssprache war deutsch nvSs französisch . Ton nnd

Form der Beratungen » aren höflich und würdig . Präsident Ea -

londer zeigte sich bemüht , möglichst die Führung nicht an sich zu
reisten , sondern den Vertretern S r beiden Staaten die direkte

Verständigung zu erleichtern . Die Besprechungen sind , wie ge -
jagt , nur vorbereitender Natur , trugen ausgesprochen sachlichen
Eharakter und gingen nicht über den Rahmen der Not « vom
20. Oktober hinaus .

Ein noiwendker proiest
Wie die „Freiheit " seinerzeit berichtete , sandte der unga -

rische Reichsverweser , der berüchtigte Admiial Horthq , ans

Anlaß des Tode « Ludwig von Wittelsbach an den ehemaligen

bayerischen Kronprinzen ein Telegramm mit der Anschrift : „ An
Seine Mafestät König Rupprecht von Bayern " .

Dies « freche Verhöhnung der deutschen Republik hat setzt die ver -

diente Zurückweisung ersah « « , indem die Reichsregierung

aus diplomatischem Woge in Budapest nachdrücklichste Vorstellun -

gen wegen des Telegramms erhaben hat .

RückiHii Sepp Otrier *
Wie die „Brauirschweigische Landeszeitung " meldet , hat der

Vorsitzende des braunschweiglschen Staatsministeriums , Minister
Sepp Ocrter , in der Sitzung des braunschweigischen Land -

tages am 2i . November seinen Rücktritt erklärt . Gleichzeitig

kündigt « er am daß er sein Mandat als Sandtagsabg . ordnetcr
niederlege . Di « Aücktrittserllärung erfolgte im Ansa . luß an

Beschuldigungen , die der Psychotherapeut Otto Otto in Blanken -

bürg am Harz gegen Minister Detter erhoben hat .
Bei der Freitag stattfindenden Neuwahl des Ministerprästdenten

wird wahrscheinlich der Abg . G r o t h « w o h l ( ll . S . P I gewählt
werden .

Boldis Ehrenwort
Wie der T. U. au » Hamborg gemeldet wird , hat die Hamburger

Gefänanisdirektion auf Anfrage die bereits in der Presse auf -
getauchte Nachricht bestätigt , daß Oberleutnant zur See a. D.
Voldt mit seiner Flucht aus dem Gefängnis das gegeben « Ehren -
wort nicht gebrochen hat .

Demgegenüber behauptet der �vorwärts " , daß nach seiner In -
formation Voldt nach Ablauf der F- ift am 15. November sein
Ehrenwort auf ea » Ersuchen des Gefänanisdirektois erneuert
hat . Die GefZngnlsdi ektion hat die Pflicht , endlich vor aller

Öeffentlichfcckt den wahren Sach verhall darzustellen . Freilich
scheint es als ob sie Sek der ganzen Geschichte eine wen » q ein -
wo ichfrei « Roll ? gejpielt hätte .

3u etffer Stimöe
Immer näher ruät der 15 . Januar , der Termin , an dem .

Dea. >tt >ur >td die nächste Zahlung von dOU tvoldmiuiaroen air

die vMUciue zu Uisicn ijol jJuzdf nie Krcouirnioa der

oiicujUte ist eine unveranuvorituye - beaautoaiiiiuig in der

�esttzassung der li - . urei da > ur eti�erreren . d- i . au icu so, Ci5

oo i . iaii sretiviutg cn der ÄU» oriir�ang der t - oerra�e no : -

aideireit woae , wayrend man in äomiKytcit nur die HNat »

zu verhindern suchte , die eine wmucho e*. uii ) xtiiaurta
der du irret sichern wurden .

�ie ernste « imarlon , Mi die TWäjchlaird dadurch kommt ,

geiangt tu etndin ' rrrtttei der e r ». n n t a " zum �u�oruck .

« l « bmont , dag es zu . el >et »vs ote a: . ' tlei . te . ini . oeil <ja�tuntzd -

verpftichrunpen Demschumos „ sspr ernst ? nimmt , so er . . st ,

dag „ S a n r r i o n e n " m steye » i ) tc wu) ci . maiiia "
ICiii dann weiter dar , datz das o . e e>ott >e des Zrvlrkens zeiwr
Purnner ist , die im « et Prooukrfonsn . ntet sich besirwert
und dadurch eine unutttZNiräulle Macht auch über die JudllsirtS !

ausöbeil . «sie nenstk ausdrücklich den bramest Stinnes .
Sie erinnert weiler daran , dag er auch in der Den Scheit
Polkc - parrei , der pMitschen P« ltretu ? tg der Industrleweit . i

die Herr >ck) afl über Sareienicksn cirun�en yave . S- ie luayiu

schtieglich zu fesier , Leitung , zu «ntschdosieuör Tal , „ denn

allsU Vielheit jei nicht nrehr zu verliere n " .

Dl « vermeritmg : « der �Gett,rap . ia " scuÄe » chreSieflluigung j
in einer > . Äa von S - trejemann , die er ii,iu . s,eiioach ,

sieh allen hat . Ire rüare von der Fordervng der Eniiiaat « ;

ttchtiig der e>ije »»bahnen ab . UUü ; ii * c sich zur
einer »rjüäu «siSpolirt ! . autzerte allerdings auch seine ive�ner -

sch «st zu der Ersasiung der Goldwerte .
erber nichl nur in der Deutsche » Dolk - partei , sondern auch

im Zentrum sind die Großiiidustitvüen «seacker der salrung \
der Regierung . Der delaniile Großiitdusirieae und Zenlruins - '

abgeottmere Klöckner hat aus oem gentium . parle . : ag in

Eoblenz nach dem Tericht der „ Kölnsscheu Volk�zeilung " j
Krilik au der Haltung der Reichsrichierung zu der Kredit - t
ak . icn geäußert . Sie hätte sich zu Zugestand - 3

mssen bereit erklären müssen . Auch in Bezug auf ;
die Erfassung der Sachwerte trat Klöckner an die ( seue der

Deutschnationalen . Er wiederholte die falschen uiä > irre - !

fühlenden tverechnungen Hetterichs über die Werte der

deutschen AkUengejettschaften .
Alle diese Erscheinungen zeigen , daß es nnverant -

wörtlich ist . den Dingen so wie bisher ihren
Lauf zu lassen . Freiwillig ist die Industrie zur Tra -

gung der va » ihr zu leistenden Beträge - nicht bereit . Die

Erfassung der Sachwerte durch Vchchluß der gzfetz -
gebenden Körperschaften ist der einzige Ausweg , der Deutsch -
land vor den schwersten Gefahren schütze » kann .

Auf dem Wege zur KAPO .
Das „ Berliner Tageblatt " berichtet aus Hamburg , daß

in der dortigen Bürsierschafts Versammlung der kommunistische
Wortführer erklärte , auch tu Hamburg würden in den j
nächsten Tagen Lebensmittelunruhen beginnen .
aber , genau so wie in Berlin , nicht von den Kommunisten
hervorgerufen , sondern von Spitzeln und Provokateuren .
Darauf erwiderte der rechtssozialistische Polizeisenator
Hense , indem er über eine am 29 . Lk�ober in Altona ab -
gehaltene Versammlnng der kommunistischen
Führer berichtete :

. Dort wurde ausdrücklich , sogar schriftlich festgelegt , daß die .
gegenwärtige Lebensmittelnot und dre damit zujammenhäugettde - >,
Lohnbewegung unbedingt und mit ollen Mitteln zur Ansrerzung
der Arbeiter ausgenützt werden müsse , da vielleicht auf Jahrs
hinaus eine solche günstige Gelegenheit , in die Arbeiter -
schoft eine für die kommunistischen Ziele nützliche Erregung zu
tragen , nicht wiederkehren werde : Ende Raoember oder wärest « ns

Anfang Dezember » Lsse die Bewegung einsetze «, man müsse auch
in die den Kommunisten noch nicht zagünjjlichen Betrieb « ei «

dringen , um dort dir Arbeiter aufzuwiegeln . Natürlich verursach¬
ten diese Mitteilungen , gegen die von lommuntstischer Seite nur
schwache Ableuguungsoersuche unternommen wurden , eine un -

gewöhnlich große Bewegung auf allen Seiten des Hauses und bei
den Kommtlnisten hilflose W» : .

Soweit der Bericht des „ Berliner Tageblatts " . Diese
Behaupturwen , ihre Richtigkeit vorausgesetzt , würden

nur bestätigen , daß in der Hamburger K. P. D. eine

K. A. P . - D istischeStimmung herrscht , die so weit geht , �

daß sogar der ultraradikale Thälmann in Hamburger
Versammlungen hcruntergebrüllt wird .

Oer abflauende Hungerstreik
Wie amtlich miigeteilt wird , ist in Torga » der Hungerstreik

beendet .

In Lichtenburg essen noch vier Gefangene nicht : zwei
davon erhalten anscheinend Nahrung von Mitgefangenen zu -
gesteckt . Der Zustano aller Gefangenen ist unbedenklich , f

eher gebessert . Di « Gefangen . » in Lichtenburg werden nunmehr [
in Gruppen , nicht mehr alle zusammen , untergebracht . Nur

in einem Falle ist die Gruppe 20 Mann stark , sonst sind die

Gruppen viel kleiner .

In Wittenberg essen alle Gefangenen .

Kleme Nachrichten
verworfene Revision . Hauptmann a. D. » en Kessel , der im f

März vom Schwurgericht beim Landgericht l in Berlin von der k

Anklage des Meineids nud des Mißbrauche » der Amto�rwait
freinZprschen und nur wegen Herausforderung zum Zweikampf 1
zu einer Woche Festungshaft verurteilt worden war . hatte gegen |
das Urteil Revision eingelegt . Das Reichsgericht ve rwarf .
heute dies « als unbegründet .

Die Siwinna - Blillter u. cht cn Polen veikanst ? Wie der Katto -
witzer Berichterstatter der . . Demo

' voir absolut znvevlSMer Seite
erfahrt , enstprechen oll « MeSbunzen . ncch denen die im Verlan j
Siwirm » lKuttowitz ) «cklbeinenden Blätier „ Kattonritzer Zeztnng "
und „ Königsbütter Tageblatt " in polnisch « Hänfte Übecgegangc «
fein sollen , n i ch t den Tatsachen .

Kongreß der englische « Arbeitslosen . In Manchester trat ein
Kongreß von Vertretern der Arbeitslosen zusammen , der von ISO
Delegierten au » England und Schottland besucht war .
Der Kongreß soll Richtlinien für eins einheitlich « Polittk in der .
Arbeitslosenfrage feststellen . In seiner Eröffnungsansprache wandte [
sich der Vorsitzende gegen die Absicht der Regierung , die Arbeits - j
losenfrag « auf dem Wegs der privaten Wohltätigkeit zu löse «.
Dt « Exekutive der Gewerkschaften und der Arbeiterpartei beschlösset «
gleichfalls , die Einberufung eines Kongresse » , der sich lediglich
mit der Lrbeitslosensrage beschäftigen soll .

Di « Aulstandsbewegung in Indien . D r letzte vom Ministe -
rium für Indien ausg « eoene Bericht über die Kämpfe mit det
M o P l a h » besagt , daß der britische Vorstoß nördlich des Ten '
pore - Zlusscs erfolgreich gereefen s «. ZbZMoplah » wurden
getötet . 64 gelangen . Dsi einem Angriff der Moplah » au ?
die Truppen - Varack n von PanLiltad wurden - 28 4 Moplah�

Set Stet nnd 80 verwundet . Bei diesem Angriff kamen euch

Englände , ums Leben .



Mimerarbeit der Siemrschme «
Die soforiige Zahlung der Einkommensteuer ahgelehni

Aus dem Beamienausfchuß�
Der Be- «te «»ertrkt «ng»- Te�! nwZuf stchi

�«rr Berat�
Kteintipi tT . P . D. ) alr , BeriKterstatter " bt Icha r i e K r�ttrr

Der Neichstirgsausschntz fllr die Besitzstenern

hatU <nn Dienstag beichlosten , die allgemeine Debatte abzubrechen

unÄ am Mittwoch die Sverialdebatte über das Vermögenssteuer -

gesetz zu beginnen . Trotzdem gab es am Mittwoch wiederum eine

clil� . ntcin « Debatte über die Erfüllungsmöglichkeiten des Friedens -

Vertrages , das illtinrarum usw . Auch am Mittwoch wurde erneut

beichioffen , am Donnerstag nun endlich in die Spezi aldebatte ein -

KUircren . Trotzdem gab es auch am Donnerstag wiederum eine

Mgmneiue Debatte , in der Helfferich eine seiner üblichen langen

palitr ' chen Rede » hielt . Den An. latz dazu gab ein demokratischer

Antrag , der von der Regierung die Aenderung des Tarifs im

LermögenÄtsuergesetz auf Gold mark verlangte .

Ministerialdirektor Popitz gab dazu folgende Erklärung ab : Der

Antrag auf Abstellung des Tarifs des Vermögenssteuergesetzent -
rzurfs auf Koldmark und aus Zugrundelegung der inneren Kauf -

kraft für die Umrechnung bat viel Bestechendes Ar stch. Er »st
aber praktisch kaum durchführbar . Nach diesem Antrag soll er -

mittelt werden , welch « Leistungssäbigteit die jetzt festgestellten

Vermögen und Einkommen im Frieden gehabt haben würden .

Vermögen und Einkommen müssen zunächst nam Papiermark er -

mittelt nnd dann durch eine bestimmte Zahl dividiert werden .

Man könnte an die Goldmark als Divisor denken . Der Einflutz
nicht nur wirtschastlirber . sondern auch politischer und spekulativer
Momente aus den Palptastand macht da » praktisch unmöglich .

Ferner könnt « man an die Zahl als Divisor denken , die die innere

Kaufkraft der Mark darstellt . Diese inuere « anstrast lätzt stch
aber nicht zurerlivstg crinittel «. Die verschiedenen Indexauf -

Kellungen in Deutschland , besonders der Index der „Frankfurter
Zeitung " und der des Statistischen Reichscmts . weichen im E' geb -
nt » erheblich voneinander ab . Dem Markstand kann nur dadurch
Rechnung getragen werden , datz bei der Einkommensteuer die
Kreuerstusen entsprechend weit auseinander gezogen werden Eine

solche Regelung würde auch

di « Lohnsteuer in Frng « stellen .

Bei der Vermögenssteuer können die wirtschaftlich als zutrofsend
ene ' kannte « Gestchtspuntte nur im�Rabmen des Verinögens -
Keuorgeietzentwnrss berü - kstchtigt werden . Bei einer grundlegen -
den wirtschaftlichen Aenderung müssen auch die Steuertarife den
Berbältnissen angepatzt werde » .

Abg . Keinath fDem . ) : Die von der Regierung angeführten
Schwierigkeiten sind sehr ' übertrieben . Das Ziel des Antrages
meiner Partei , eine festere Basis an Steve der schwankenden
Paviergeldgrundlage in den Tarisen der direkten ötevergesetze zu
sauen , ist von groger Wichtigkeit . Die Regierung msistt « «in « Aus¬
arbeitung für die zwei : « Lesung vorbersiren . sonst mutz man sich in

§an' , kurzen Zeiträumen durch Steuernovellen den sich ändernden
»eldverhältnissen anpassen .

? lbg . Dr . Helsferich sDn . ) hielt daraufhin wieder «ine lange
Red « über die Unerfüllbarkeit des Ultimatums und der Rot -
wendi gleit der Einführung ein « neuen Währung .

Zur Geschäftsordnung erhob Abg. Dr . Hertz (kl . S . P . ) gegen
diese Taktik Einspruch . Trotz des zweimaligen Beschlusses auf
Beendigung der o. llgem ' nncn Debatte fei sie jetzt berelis zum
gumiten Mo. le neu begannen worden . Die langen Relden mit dem -
klijeit Znhalr vschindecn das Fortschreiten der Beratuno « « . Diese
» rt der Verhandlung des Ausschusses müsse in der Osflentkickkölt
tzen Eindruck hervorruft «, als ob

Obstruktion getrieben « erbe .

Das könnten feine Freunde nickt - veaantwortei » � Wen « m « n nscht >
endlich in di « Spezialdebatte eintrete , könnten sich feine Freunde s
an der weiteren Beratung nicht beteiligen .

�elfferich bestritt erregt , irgend ' veiche Obstruktionsabsichten zu

haben . Es fei unerhört , daß foick : Bemerkung « » hier gemacht

werden .
Abg . Dr . Breitjcheid ( U. C P. ) wendet sich gegen H«- sterich , der

durch seine langen Reden diesen Eindruck hervorgerufen habe .

Abg . Pcrnpeln ( S. P . D. Z schließt sich dem an .

Dieser kräftige Vorstoß nützte . Räch kurzen Beinerkunaen wnvd «

die allgemeine Debatte beendet und der demokratische Antrag einem

Unterausschuß überrvicsen .
Weitere Anträge der Deutschen Polkspartei auf Varirauna eine :

Aenderung der Tarife des Einkommens - und des Erbschaftsstsner -

geietzes und Vorlegung einer lleberstcht über di « Finanzen und die

Srcuergesetzgebung der Länder und Kemeinden werden einstimmig

angenommen . — Ein « längere Debatte verursacht der Antrag

der llnabhänzigen auf

sosortige Eiazichmrg der Ei « kom » cns - « nd der Umsotzsteuer .

Der Antrag wird von Dr . ihertz ( U. S . P. ) begründet , von

Kahmann ( S. P . D ) un- erstützt . Enrat - sskretär Dr . Zapf be -

kämpft den Antrag . Ebenso alle bürgerlichen Parteion mit Ein -

schstltz der Demokraten . Trotz des Hinweises des ? lbg . Bern «

stein ( S. P . D. ) . daß die sofortige Zahlung der wickstönoigen Tin -

koenmensteuer den weiteren Notendruck veryindere oder wenigstens

verlangsame und der Keldentwertun� entgegenwirke , lehnen die

bürgerlichen Parteien den Antrag geichlosien ab .

In der weiteren Beratung rennt die Recht « Sturm gegen die

Steuerbefreiung der Unternehmungen von Reich . Ländern und E« -

me iuden . Abg . Dr . Hertz ( U. S . P. ) äußert ernste Bedenken gegen

diesen Antrag . Wir gehen von dem Standpunkt au » , dag gemein -

nütziye Unternehmunzen steuerlich nicht benachteiligt , sondern sogar

bevorzugt w « Mn müssen . Wie kann man es verantworten ,

den Gemeinden , deinen man fast oll « Stouerquelle « genommen hat .

nun auch noch diese Lasten aufzuerlegen ? Di « Folge wäre doch

eine erhebliche weitere Verteuerung der Tarife bei Gas . Ekettri -

zität « fw . Wenn aber ' eine Rückechtattwig in Aussicht genommen

tvird , so ist das doch ein « Erschwerung der Verwaltung nnd eine

Förderung der UnüHcrsichtlichkeit l - er Steuergesetz «, wahrend man

airgeblich das K- ' genteil will . Di « Städte haben auch mit den

in Aussicht «stellten Erftattunzen die schlechtesten Erfahrungen

gemacht . Abg . Simon ( S. P . D. s und schließlich auch Herold

sZentr . s schUehon sich ihn « an . Der Antrag wird abgelehnt .
Glücklicher ift die Rechte bei ihren Anträgen auf

f . steuerliche Bevorzugung des Grundbesitze »

Wrtd der Befreiung der Nusländer , die Anteil « an inländischen

Gefells ckmstcn haben . Trotzdem die Regierung auf die ernsten Be -

denken ciuer Milderung der von ihr vorgeschlagenen Bestimmun -

pen festhielt und die Linke das Verhalten der Rechten einfchlleßlich
des AsntruW » und der Demokraten scharf kritisierte , gelangten
die ?« Anträge zur Annahme .

Klar hat sich damit bereits di « Linie de « komvienben Front bei

der Steuergesetzgebung gezeigt . Der Block der Steuerscheuen ist
wieder . zur Stelle , wenn es gilt , durch irgendein « Verbesserung
der bisherigen Stoiu - rgssetzgebung di « Steuerquell « ergiebiger zu

gestalten . Wenn auch die Vertreter de » Zentrum » und der Demo -

kraren eine Aenderung ihre : Haltung für die zweit « Lest ' . ng in

Aussicht gestellt haben , so kann doch schon jetzt gar kein Zweifel
daran sein , daß sie sich gegenseitig in di « Hand arbeiten . Di «

bürgerlichen Parteien haben keine Empfindung für de » Ernst der

Situation . Sie begnügen fich mit platonischen Erklärungen , wo

aber der Besitz hevangezogen werden soll , versagen s «. Wie lange
will die Reiqsrsgierung dieftn Dingcu noch zusehen ? Immer
« ehr gewinnt es an Wahrscheinlichkeit , datz da » im Reichswirt -

fchaftorat gesprochene Wort , » der Rcichsliilanzminisier hat den

Reichskanzler erjchlagen " . bald Wirklichkeit wird .

zugeredet
( Dem. )
daß smdatz schon d « Bezeichnung , ,

man statt Beamtenrät « die - Benackpula . Beamtenwtrtrcwr gcwl. ! : >lt

Hab « . Eine Reihe Regierungsvcrrreter . versuchten den Entwurf

,zu verteidigen , stießen i «doch aus letbaftem Widerstand .
- Ülliiti i | | .

daß nach drei vruppen ,W„, _

_ _ _ _ _
...

obere Beamte . Letm Wahlrecht ist ferner vnrs . eic ' . ie ». daß die

« mt - n . um wählbar zu sein , drei Jahr « Beamte und sechs

Monat « im betreffenden Ressort tätig gewesen sein miisi n .
. «Wil » itSedKuk ü Anintvi «

Was in der ZeniralarSeitsgemeinschast
'

vorgeht
Uöir habe » berichtet , daß die Zentralarbeitsgemeinschast sich

unt dem Plane der Großinduftrie , die Per schacherung der
lüisenbahnen an das Großkapital betreffend , beschäf -
' . igt hat . lleber das Evgshnts dieser Verhandlungen , deren
Schädlichkeit wir mehrfach betont haben , find bisher entweder nur
dunkle Andeutungen in die Oeffentlichtett gedrungen
Mtz es ist völliges Stillschweigen gewahrt worden . Jetzt
berichtet Herr Valtrusch , der Geschäft�ührer der choift -
kichen E- eweplickzosten , dcr an diesen Verhatcklunigen teilgenom -
inen hat . einiges darüber . Er veröffentlicht in der Zeitung „ Der

Deuifchs " einen Artikel , der ziemlich ausführliche Angaben über
die BcrwtU ' Ngen und ihr Erzebma enthält . Baltrnsch schreibt
etwa folgendes :

Di - Vertreter der Reichsverbanides der Deutschen Industrie , vor

allem di « Herren Dr . Silverberg und Stinnes hätten « -

klärt , daß sie gar nicht daran dächten , eine Ueberführung der

Eisenbahnen aus da » Prioatkapital vorzunehmen . Sie wünschten

nur »prisatwirtschastlich « Forme » , in denen sich außer dent Reiche

auch di « Vertreter dar deurjchen Erwerbsstände , vornehmlich auch
die Arbeiterschaft , an einer Betriebegemeinschaft
die weiteren Kreisen zugänglich sei , beteiligen sollten . " Di « Ar -

steitgebervertretcr , außer Dr . Silverberg irnd Stinnes auch G« -
beim rat Bücher , hätten auch in Aussicht gestellt , daß sie der

Zenuularl - oitsgemeinschast alsbald einen ausgearbeitet er Plan
für die Umbildung der «irtschufilichen RrichsVetriebe vorlegen
u- luüen . Dieser Plan soll innerhalb ktuczer Frist in der Zentral -

a - ckeit� - meinschaft zur Beratung gelangen . Die Vertreter
der Industrie seien auch der Vehauptung entgegengetreten , daß
sie die Beseitigung de » Achtstundentages beabsichtigten . Die Ar -

beitervertreter . auch die dcr sozialistsichen Kewert ' chaste » ,
hätte » sich schließlich bereit erklärt , SS - r Mittel und Weg «

einer raschen Sanierung der Eisenbahnen mit den Arbeit -

geberoertreteru weiter zu beraten .
Obwohl man aus diesen Mitteilungen des Herrn Baltrusch nicht

den Borwwrf gegen die Vertreter der Freien Gewerkschaften kon -

1 2 ? . fann> s » schließlich bereit sein werden , auf die l e tz -

wJL bcr �» hlndustrie einzugehen , so genügt doch schon
diese Mitte , tang des christlichen Gewerkschaftsführers , um den
b- rrfferlichen Parteien die Heffnung auf einen «ndgii ! Ligen Erjolg
dcr Bestke�unaen deo Akeick »«- »»»,,, - »» , _ _ _, ■* _ _ nr�hoUrt » nn «

stören lassen , daß ein solcher Beschluß nur durch ein Abweichen von

den bisherigen Gefchäftsordnungsgepflogenhetten der Zentral -

arbeitsgemoinschaft mögkick ist . Es wäre eine Tat der Ver -

lretcr der Freien Ge- werkschasten . wenn sie in einem solchen Augen -

blick durch das Verlassen dieser Körperschaft einen solchen Streich

unmöglich machen würden .

»e. U-t -» — —r-— _ _ WWst

sowie für unsere Partei unann - hwUo " .

Genosse Brevnig tritt den Ausführungen des Ministerialrats

Res « » vom Reichs oerlehrsministerinm entgegmr und silhrte aus :

Die CIsenbahntr verlanaen vom Reichstag , kmsi i - fr « Fe « -

derung auf Gleichstellung der Be « mteu mit den Arbeitern erftillt

werde . Genosse Breunig wies an einer Reihe von Fällen nach .

daß die Reichsoetkehrsverwaltung versucht , das Betriebs -

rätegefetz zu umgehen , » nd einerseits d « n Arbeitern so -

i etzlick « Rechte streitig macht , um auf dcr andern Seite unter zu

Ztn recht erfolgter Berufung auf das Betriebsrätegefetz auch den

Beamten bereits durch den Beamtenräteerlaß gewährte Recht «

wieder zu entziehen . Er wie » , die Ansicht des Regierunzsner -

treters , die Annahme fei irrtümlich , „ daß alle Arbeiteranzelegen -

hielt «« zur Zuständigkeit der Betriebsräte gehören " , mit aller Eni -

fchiedenheit zurück und betonte , daß die Eilenbahnergewer�chasten

«in Schiedsgericht angerufen haben , damit darüber ent -

schieden werde , ob im Betriebsrätegesrtz festgelegte Rechte der Ar -

beitet durch den Tarifvertrag beseitig ! werden können

Erhöhung der Zölle für Kaffee
und Kakao abgelehni

Der R- ichstagsausschuß für Verbrauchssteuern beschäftigte stch

am Mittwoch und Donnerstag mit dem Entwurf eines Gesetzes

über Erhöhung von Zöllen . Im Mittelpunkt der sehr lebbaftcn

Aussprache stand die Erhöhung der Zollsätze für Kasfee , Kakao ,

Tee und Gewürze . Die Vertreter der U. w. P . D - die Genossen

Heide , Mehrhof und Genossin Karch , protestierten gegen die Per »

teuerung dieser wichtigen Genuß - und Nährmittel .

Ein Regierungsvertretrr führte unter Berufung auf Wissenschaft -

lich « Gutachten aus . daß Kakao kein Nährmittel , sondern ein Ge -

nuf - . mittel sei . Einer Erhöhung des Zolls , « des könne also - ohne

Bedenken zugestimmt werden . Genosse Mehrhos erwiderte , bei

aller Achtung vor der Wissenschaft müsse datan erinnert werden ,

daß im Krieg « gewisse „Leuchten " mit Professorentiteln behauptet

hätten , die Kiiegsiost sei für vi « Menschen bekömmlicher und besser

gewesen als eine normale Ernährung . Tatsache sei . baß Kakao in

der heutigen Zeit de « Milchmengels ein wichtiges Kindernohr -
mittel geworden ist Eine Verteuerung durch Zollerhöhung müsse

entschieden abgelehnt werden .

Genossin Kaech wendete sich ebenfalls energisch gegen die Ver -

teuerung des Kaffees und des Kakaos vom Standpunkt der Haus -

frau . Genosse Henke betonte , daß die ungeheuren Preise

Kaffee infolge der Geldentwertung den Konsum in den Kreisen

Lohn - und Gehaltsempsänger enorm herabgedrnckt haben .

Obwohl die Argumente der Redner unserer Fraktion als rick - tiz

anerkannt wurden , stimmt « die Mehrheit des Ausschusses schließ -

lich für Erhöhung der Zollsätze für Bananen . Datteln und

Gewürze . Für rohen Kaffee soll der alte Tarifsatz de -

stehen blerben , für gebrannten Kaffes , Kaffeepulver . Kaffeeessenz

usw . der Zoll auf ZW M. für den Doppelzentner erhöht werden .

Weiter wurde beschlossen . diealtenZollsätzefürKakao -
bahnen und Tee nicht tu erhöhen .

WW» . . . . . .. . . . .v- u. ieien oic ziepsnung aus eine » endgültige » « kUw
dcr Bestreb « uae » des Reichsoerdandev der deutsche » Industrie v«
neue « zu belebe » . Einige Press ' . - äußerungen lassen das deutli�
erkennen . Wir wiederholen daher , daß nach unserer Auifassunz
derartige Schritte de : leitenden Körperschaften der freien Gcwcrr -
schafton die Arbeiterschaft in ihrem einmütigen Kamps gegen dtej «
Erpressungspläne nur i r r « m a ch e n kann . .

Aber von dem abgesehen , zeigt vor allem die Aeußerung des

Herrn Valtrujch . daß die christliche » Gewerkjchasten iehr
Reizungen zu einem schiedlichen Ueberein ' emme » mit den �er -. leigvngen zu einem schiedlichen Ueberrinlomme » mit de « Ber -

treier » dos Unternehmertums in der Zentralarbsttsgemeinschast
Zvtgeu . Nack den Mehrheitsverhältnissen innerhalb dieser Kör -

persckaft würde eine Zustimmung der christliche » Gewerkschaften zu
i - en Absichten der Unternehmer schon genügen , um innerhalb der

Zontro . karbertszemeinfchaft ein « Mehrheit für die Pläne
des Kapitals h- rbeizusühren . Wenn das Unternehmertum
ftinen Willen durchsetzen will , dann wird e , sich auch nicht dadurch > durch Aeeionc . e

Der kommende Mieiszms
Ei » AusschnNefchlusz für die Berechnung der Miete

Dos Reichsmietengesetz , das Richtlinien für die Höhe der Miete

aufstellt , wird zurzeit im Wohnungsausschuß de » Reichstages be -

raten . Am Dienstag wurde hier folgender Antrag Dr . Runkel

( D. Bp . ) angenommen :

Bei Berechnung der gesetzlichen Miete ist von

dem Mietzins auszutzehen . der für die mit dem 1. Iult lSU be¬

ginnende Mietz�it vereinbart war fFriedensmiete ) . Der in der

Friedensmiete für Betriebs - und Initandsetzunaskosten enthaltene

Betrag ist ab zur « chn e n. Das gleiche gilt für Vergütungen .
die in der Friesensniiete für die Jöetzsiosse , für Saminelheizung
oder Warmwasserversorgung oder für andere von der obersten

LandesbehLrd « bestimmt « Nebenleistungen enthalten sind . Di «

oberste Landesbebörde hat für di « abzurechnenden Beträge Ann -

dcrtjätze der Friedensmtete festzusetzen. Der sich nach Abzug

dieftr Hmrderlsätz « «rgel - ende Betrag bildet di « Grund -

miete .
War eine Friedensmiet « nicht vereinbart ,

oder läßt sie sich nicht mehr feststellen , ober weicht sie au » beson -

deren , in der damaligen Beschaffenheit des Raums oder den da -

mal - gen Verhältnissen der Veriragsteil « liegenden Gründen in

anßet gewöhnlichem Umfange von dem damaligen ortsüblichen

Mietzms ab . so hat das Einigunqsamt auf Antrag eines Per -

tragsteils als Friedensmiet « den ortsüblichen Mi et -

- ins festzusetzen . Da , gleiche gilt für Gebäude und Gebäude -

teil ? »! ? i och dem 1. " Uli iM4 bezugsfertig geworden ooer in

erheblicher Weise baulich verändert sind oder zu wesentlich anderen

Zwecken oerwendet werden , sofern oicse Umstände emen avwei -

chenden Mietzins rechtfertigen . Dcr Umstand , daß damals in der

Gemeinde das Angebot von Räumen die Nachfrage überstieg ,

rechtfertigt eine Erhöhung der Mieten .

Zu obiger Grundmiete treten Zuschläge für

1. die Steigerung der Zinsen einer in der Vor -

t kriegszeit für die Gemeinde al ? gemein üblichen Belastui - g des

damol ' oen Gru - idstücksweites und die Kosten für die Erneuerung

dieser Belastung .
2. die B e t r i e b s k o st « » .
z. die Kosten für laufend « Inssiandsetzung « -

arbeiten .

Betriebskosten stnd für das Haus zu entrichtende Steuern .

öffentliche Abgaben . Versichenzngsgeüüyren . Vcrwaltungstosten

und ähnliche Unkosten .
Di - Kosten der Heizstoffc für SammelheizunF und

Warmwasserversorgung sind nicht zu bcriietpcktigen .

Als laufende Instandiet - unqso . rbeiten gelten nicht die Erneue -

rung der Dachrinnen und Ablensroh ? « . das Umdcnen des Daches ,

der Aooutz oder Anstrich de « Hauses im äui - cra , de : Neuaafirich

des ganzen Treppenhauses im Inner » , die Erneuerung der Heiz -

» nlage bei Sammelheizung und Warmwasserverso - gung . ( Große

Irslluidsetzungsaibeiten . ) � .
Die Obersts La ' - desdekörde kann enormen , biß der Vermieter

die sachgemäße Verwand n - a der Gelber nach¬

zuweisen hat . Auf Antrag des Mieters oder von Amts wegen

lanxi die sach - - " ��" - der . mitandieckunasar betten

Erhöhung der Mehlraiion abgetehni
Fm Reichstagsausschuß für Volkswirtschaft

wurde am Donnerstag der unabhängig « Antrag «rot ®

der täglichen Mehlration aats 250 Giynrn behackdelt . �

- - -- - un eine uv*. . .

. . . . . . .

. .

nicht zu denken . — Abg . Schlack ( Zentr . ) beantrogte , die Rcichs -

rogisrung möge mit den Landwirteorganisatione »
zwecks Erwerbung von einer Million Tonne »

Brotgetreide verhandeln , um die Eihühvng der Mrhlration

vornechm « , zu können . — Abg . Simon ÜI . B. ' i forderte di « im

Golde Ichwimmenden Landwirt « auf . jetzt « in Opftr zu bringen

und die vorhandenen Gctrsidemengen dem darbenden Volk « - u

annehmbaren Preisen zur Veriiigung zu stellen . — Der unab ,

hängio « Antra « wurde abgelesint , der Antrag Schlack fZentr . j an -

geuomme » . Angenommen , rmrrd « ferner d- tr Antrag de : Sozial¬
demokraten . dcr sie Zusammensetzung des Aulsithtsrars der Reichs »

zeireidcftell « ändert .

Oie ErWerbslosigleii Ends Okiober
Das Reichsarbeitsministerium teilt mit : Di « Zahl

der unterstützten Erwerbslosen ( nicht aleichbeosuZend

tuit der Zahl der Erwerbslose « übethaupt ) ist im Monat Oktober

weiter gesunken , und zwar ist die Zahl der männlich » » Ünter »

ftützungsempfänger von ltllciöo auf 115 WO. die Zahl de : weib¬

lichen von 43 W0 auf SC . ' 00, bist Gefamt - ahl von ISßOOO auf

152 gefallen . Die Zahl der Zuschlagsempiän ' ze !
-c " .1 I-*- •<? - - - - - - -� Wa« Wd n V

�uf Antrag des wti - tcrs vor - von „ mz * �

Tfl U (i l ö C -a. 41 II U i> IU » - - - -- - - -. . . . _

nnumrhe erreicht zu sein . I » d? r Land wi r t s ch a s r und im

Bauwesen hat die Arbciisgclegenheit im Zusammenhang mit

der Jahreszeit naturgemäß aogetlSmmen . Aber auch soweit dcr

Rückgang der Erwerbslosigkeit mit den Angstläufen im Irland
und mit dem Valuta - Lusoerkauf nach dem Ausland zusammen -

hing , ist , wie erwetiet , ein Stillstand einoctreten . Den un -

v - rmeidlichen Rückschlägen wird nach Möglichkeit voratbeug !

werden müssen , lnsbeionder « durch die bessere sozialpolilifche Au : -

« ertll » q der öffentlichen Aufträge und Arbetlen . Da. ' Zustand : -

kommen des beabsicktigten Gesetzes üb « : eine vorläufig «

Arbeitslosenveritchsrur . q vor Eintritt allzu schwicrig - r

Verhältnisse auf dem Arbeitsmaii ! erscheint dringend erwünscht .

Das entscheidende Merkmal dieses Berichtes ist , daß das

Reichsarbeitsministerium glaubt , der tiefste Stv . d der

Arbcitslostakeit sei mit der genannten Summe von 15 ? Öflö

erreicht . Auch bei der vorrgen Konjunkturepoche Ende ZOtS

und Anfang IsiZV blieb ungefähr die pleichc - ' ahl al dauer -

arbeit . ' los übrig . A? « ' ' ird it i ' ' - en ? R? i ' ' nbe - i - -

bolt dara - f hin e iescn , d- l - e den r ' f > - rat al i

die deuftche Wirtschaft ei e bcstin . n. te Zahl aon -

haften für dauernd abgestoßen . Es wäre , darum zwe lmckstig ,

die llnterluchung über den Stand der Dauerarb « its »

l » s i g k e i t bal » und gründlich zu wiederholen .



unangenehme Ueberraschung !
' VVVfr sind ton unseren Lieferanten durch ganz unglaubliche Preis aufschlage
ZJD überrascht wordea .

So tostet un » jetzt z. B. «in » Gold - Doublibrille , wenn wir sie beziehe «,
SÄ 81 . — selbst . Wir r erkaufen st « augenblicklich noch mit M. 70 — ohne
Glä er . Wir müssen also noch bore » Geld daraus zahlen , um da » L ger
durch die verkauft » Brill « zu ergänzen .

Llle ' c . >ni » wüsten wir zugeben , daß dl « Lustchl - ige , sowell st « Gold und

Gold - Voublb betreff n. berechtigt stnd . da der Feingo dpret » innerhalb sechs
Monaten von M. 40 . — auf M. 220 . — pro Gramm « mprrg «schnellt ist .

Trotzdem wollen wir unser » wer : « Kundschaft nicht in gleich ui angenehmer

Weis « überraschen . Wir kündigen daher unser « Preiserhöhung schon jetzt an .

Sie tritt am 1. Dezember in Lrait . Bis dahin lausen Sie bei

un » noch zu den bisherig ? « Preisen , da » h« ßt al o v el ' ach unter uns ren

Einktui - preisen . Für Beuansertigungen und für neu herein kc mm ende %ctt

müff n aber scho « heul « die erhöhten P>et . « in tlnrechnung komn . en .

Unser « Preise tür Gläser pro Paar !

jetzt : ad 1 Dezember

bi »Glä >«r . . . . . . . . . .M » 2 . — M. 18 . —

Optal - Gläser . . . . . . . .. 19 — » 24 . —

Punkiorit - Gläser . . . . . „ 24 . — » 82 . —

Sanoskop . . . . . . . .. . . 32 . — » 42 . —

Optiker Bühnte
r * Sptltelmartl a » «Bannt

Alexau » er - P latz a- Nlching .

��Zriedrich - Sir . 19Za
" ««» ». ' », », >«« et :

cetpziger Sit . 113
ttSf n . Kt . sti .

Nut . Str . 1
<M? Sat�amer Sfr

CW/Betfe - tllnaneewSfcO
O W aoö » Ja » von

M\ Y / Friedrich . Str . 150
1 « W C«,

N llhaustee - Sir . 72
nahe Rautr . Stt .

Schönhauser Allee 81
im Bfif «lorhrtno

Nssriedrich-Slr. 108

Ünoaliden - Slr 104
Ecke Brunnen «Etr .

Znoaiiden - S r. 117
am Stettin « «dl .

/�Frcmturler Allee 14
na »» De' -

cr \ Orotiiet » - 5( r . 44
• J ' - ' rwtiaien älarlp . tmi-

Oron c»- t >Ias
C stollbuser * awm 10
� nahe Clan ort

TtrufSUn ;
Berg' SIr < Ucle Hle - Htr�n .

Zriedenou :
Wwl» . « » I » ■ <k- «Irff . tr

■ WBWW I > WWJl. " - 1 « W»

Chareilenburg ,
r . ventz e, - St» lt

i »a» ' Mutti «tr .
] at4tiMtK «ir St» Z. adtvhiZ »»

Sch ueoetn .
0a »»t - S 21 UrtSt ata <»n. etx

WUmersdori -
>tt 1 J-S. natKÜblaniftt

»eile Ste >» nad - arrt
. . . . .IM PN

Volksbühne
' Übe : König cm
Sine ; ZZoibsihcater

«öpenickei etr . RH

" / . " b» BoieBenii »
Staaistheater .

Overnba n «
"' /t iL : Dm Chrlit -Elflel *

Sckiavv ' edaus
y; t Uhr r Othevo
Dlr. : War V*eintt *rbt

DeoWesMM
Ufer : Ural » Ferdln «rd
Prwz von Preußen

U. : $ « r Hiihnevho

JKcrTfh-of. f
7 ,,UH ?: » �» TtHuber

Zheotter U d
Nöniggrötzer Str . :

7. 30: Manon Laacaut
( Ot*ta , flatiffcn , Ulttrasn .
«übt . »innbr . Pich »,
a . T«»rdow »di . «tehtuipl .

Appel ». Xlrpp )
fU . : Hidalla
«to - : Kanon Laacaut

KomööienhauS :
so Die Fahrt

ins Blaue
atllfian , Aichar », Otnjl ,

PrScht . etitba )

Berliner Theater :
ttbot ». 7JO Ith » '

Grinse ff in

Qfnfa
pimofianj «. ®.
etalp h «rttj - tBo Herta ,
Pepl Zamo», Kerb. Uwei

KMW SpN
7»/ , «lladendttch 7»»,

Sie gntze UiBstotwWj »

Operetten - Revue

DttZmdnWelt
VÄNkl IMM

Täglich 7. Z0 Ud»

höixeksn

« etanon . rvaator
Täglich ' I, Uhr :

Tar arphe Srlvlg »

MeillFreWdleddy �
7 Uhr

Das weite Land

Mes Idrater
Täglich VI, Uhr

Frl. We meine frao

?! iel »er

7 Utr

Die Ehe
im Kreise

MWll ' MM
llkr

Ines er ffliZ csiers
1*!t Uhr

Adele Brüder
Tlieaier . KonlHiserKir

Tel. : Dipl . 16077
XI « ( . 7> . U. a.
Stg . nach . 3 U.

DIliSBlUfr
esnaakt . S U.
««es » h. rall . �r»
Utneer - Närch «».

LorsieUnpg :
Struarolpatar

Halb « Preise
«scDCrkauf 11- 1" , u.

et ApollollieaterBi
FriedriehttraB » 2U
Unter persönlicher

Leitung d Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
ttusftatumgsoperettt

circus
Busch
{ Tgl . T' InGtg . aucbSU

Der Sonntag

Inabt!»aeha . SU. ' Kli « fr «l

:
Benutzen Sie Borods .

2?eertheim und
Eireusdass «

P. Pam6JJ
V Var ' at « �

a. am Morltcplatz d

und die

Eni-
Mmi -

im

Out geheist

L - T - L
lllSH - Illitü

25. 71m. — I . VezemSer

Bühnenschau :
peeflalich . «asisptel M

b- hebten flonriftre

ilnoiD Kit
vom TholloÄheaiee ,

ZtrQa , In

Gelegenheit
macht Liebe

Posse mll «esang n. Xmt
2n b weI>e»rnH»u»tr »N.

Serba Cene Sasch ,
Staat Patsch

Sern «:
Das große

Jilmprogramm ?
Zseown: WochenL Sa. »- -
Sonntag « 4, 0 » ». 0-°

»Schentlich «
rsNunniung

sierrest -

ikitiise
unU UI » lsr

in nur gedieg . Aus -
fvhruugen «. Stoffen »
solange Vorrat reicht ,
j » billigen Preisen .

Gebr . Kassner
tOlowstraB « 6
am Nollendorfplatz .

Billig
Röcke , Binsen ,

Kleider , Mäntel ,
Strickjacken ,

eleg . Ballkleider
STREHLOW
Treskowsir . 21
»WS WflrthTpft » ,

Q3Uhtr , Kunstblätter .
Wandschmuck mit und
ohne Nahmen kaust man
in der Buchhandlunr
�WretbeH1 Breite Str . «i9

Elnf TeilHahlvng .
Herrenanzüge . Euiawais ,
Raglan , Ulster, Schlüpfer
Maßarbeit , moderne
Sachen , bequeme diskrete

: Ratenzahluna . Leifer
Gottlted . Nollenborsfer .
22», II. Etage , nahe
Nolleudorfplatz . Geüffuei
9—7.

Autrsllrnklungl

Xmw II .

Paletots
in odemer Aus -
füh « ung für Herren

und Burschen .
Prima

Verarbeitung .

Stolzmann
BültE' fti snc -Str . ICC

Eincang '
im Möbelgeschäft .

Vroedhaus » Konoer »
fattonsle�ikon , 14. (letzte)
Auflage i * 17 Haldleder¬
bänden ve rkautl Buch »
Handlung �r « heil - ,
Berlin . Breite Str . 8- 9.

renttdier UeinlMelln - rment
DemttUMnq . st . Dr I rrtl «_

I

Todes - nzeige

Den Kollegen im Nachricht , daß folgende
Mitglieder gestorben find

Der Dreher

Rekelt Kröger
Schlkfisch » etrafj , 31 n, , « 21. b. DU».

Die «IrHfchf mn « findet am Feeiiaa . den
2b. Nooemde ». nachm' tiag » 2 Ude, w> Krema -
lorrum Paumschulenweg , Kiesholzsliahe . statt .

Der Schlofle »

Bern he rel ? he msscheele
Wilmeiabors . WeftsäUsche Lrr�2 , omZt . d. Wt»

Di« Einäschern , find « » m Sannabrpd .
den 2«. Rovembee , nachmlllaa » S»/ , ustr . IM
«remalpripm , «er ' chiftraste , statt .

Ehr » ihrem Pnbe - He -

De, « Beteiligung ermasei

Dia vreaaermattmu « .

preis « istzpsket » 4 . 4 . »

Msrsmei

Geld
für irbeWertfache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand
scheine. Brillanten , Gold -
gegenstände , Teppiche .
Bücher uiw. Wolf '
Fried richftr . 4t

Ecke Kochstr ,
". ß:

AlLmmeiaüe
laust wegen bnnaenben Bedars

zu den kochslen Tageskursen
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Schwaben
? lShe

irr %6ijnilic « u Eckolda fcÄ ;
100 000 find zufriedengestellt .

lieber den Erfolg werden Sie staunen .

Berwizell Sie m fötmöm SEI5 . Ä
Äu haben in brr Drogerie « : Berlin N : ttmann ,
Invalideustr . 3A ; Humboldt - Drog . » Brunnenstr .
99 : H. Knappe » Neinichendorfer Str . 8«: Fdratz »
Neinichendorier Str . 119; H. Dange . Brunnenstr .
157-, « . Lnftig . Schönhau . er Allee 8«: «efidenz .
droaerie » Exerzierstr . 22 ; v. Kirschbe » Bastianstr . 2 ;
BrUfieler Drogerie . Brüsseler Str . 4S: O. Stanzler »
Müllerstr . 1b2e . LeopoIdpl . : H. Schn»eitzer » Oranien -
burger Sir . 69; hiW : V, CAtttx , Waldenserstr . 18;
Drogenhans Moabit » W. A. Born , Ali - Ülloadit
4ö. gegenüb . Ainzendorfstr . ; S : E. F. Slenrnaaen »
Stialauer Siraste 26 ; Präger , Neue Promenade 2
( Näbe Badnhoi Börse ) : 0 - «pdreao - Drogerie ,
Kleine Andreasstr . 12; Glockens Drag . » Peter »-
brrger Straße 83. a. Do' tenpl . : DHtbertno - Drog . ,
Edertpstratzi 4«; Pletseh , Grüneberger Sttaste 7;
T: S. Lehrbe . Koitduier Damm 8l,82 ; SO E.
Borger » Drück enstr 12; Eentral - Drogerie « nb
Sanitiltobazar de » Silbosteno » Dresdener Str .
18; Drogenhau » El. Gnraffa . Graetzstr . 21;
E. Berger » Brückenstr . 12; SVi) : E W. Meirich »
Blücherstr . 1 ; Eharlottenbnra : Stephan - Drog
Wilmersdorfer Strafte 1�8; Lichtenberg : F. Hein »
rich » Franefurter Allee 257; Slenblllln : Zentral »
Drog . » Boddinstr . Vö; Banboro : Georg Garge .

ga � .

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ m
Tegel : H. Farchmin . Berliner Strafte 93;
Tenipelhof : Gebr Gitta er » Berliner Sirafte 90

mit
biusienAniZl

len und »iAiker
Veesekleimunr i,ndet

virks . blllie äorck nslvk »! »
«okfs �AfstmAtrupfou, be¬
rühmt «lurck ihre Wirkung
Zi)z. tzlHn». l�eiolg M 1 »LO

Otto Rolchol ,
lirm <6 St. [isesiacsstrllt <

fiar . erfHei
für Herren u. Damen

auf

Teilzahlung
Crebler

Woinborgswog 4

staunend billig
von 300 922. an

SlBIÄS- fl ?PIl /im,
Pelzfutter

für Damen und Herren
von 250 M. an

Felle f . Besatz
»mar. 0». bä, mtr . 0».
110, «aal Ei U, »Ibarat¬

fall . UM »»
Hr. matai laila

fit Sporlprlze .
iebr prr >»wm.

» alauearaa » . . « »
u . nisstLcv .
koHGUida ee Sie. >»0 41
am Hocheschen Mark ,

psrzelleii
in Heiligensee

beEDagel . Prriawm , srb>
gut. Boden . gerinn Anioht .

gtbzc . hlung gestattet
Terrain , «lest fibostr»eitiqep.
tr « Serlia , Schihoauer .
» amm Tb. Buohunsl : Zu
Heiligeniee im Bureau
ober bei Lampeestil . Sie.
ftauran , «oihäprnben
»irschaller , a. b. Teets . rch
Te, . <HeiItomlrlr »i . Bbn

veiitMerMsIIgi ' beitei ' Verbsül !
VerivsltuvgKKlelle kerlln k<S4. UnlenKtrsSe 83 - 83

GesdiLllsieN : Vonn . g dls nadsm . l Dtor - 7el . : Norden 1 85 , 1 239 , 1 987 , 971 4

!Ztgllre : !eM!>nMe-Kiirt ?ll f. vr . - ? erA

Tl « eannabtnb , den ?«. Kaacmber , mlit « »«
1 Uhr , im TDinleraartt « der Echnlthets »,

brouerrt , Hasen Heid« 22. 31

StoSe Betlflarnilnng
dlla Ii da ZlgMtttlliidilMe VeschSstlgtei

T » s « » ordn » » g !

l. «nelchesbun « «der die denillligtr Tenerupgaeatage .
2. Bericht und Biellungnahm » » um ab 1. Obtoda

geitenben Zieichamanteltaris .
3. Bleliun , nähme für »ersuchte , iwangaweiseN W»

süheuag der SlrdeitaorbMna, .

- Um ? • Mnt , bcM «7. Maaaaeda » 19 *1,
oarmlttAg » » Uhr , im her Schnlamla , Wein »

meisterstrast « Ulli

JlMell ' VtlsWllllW
aller im D . M . sV . organisierten
Kollege « der Eisenkonstrnk «
tions - . Kran » . Aufzugs - und

Stellwerksbetriebe

Tageaarbmaug :
l. Die airtsch -sflich » ?», «.
2. Bericht der Berhandlirnga - Kvaniiilstam .
Mitgliedabaest de , Deatseiien SNetavardrEte »»

iverbaadea tegtriaiiertl
wt « Qrta » rrm >» ItMM,

knlläsltkll
UNran . BtaUn . eQl « » .
UNet allwar » araa » ,

ksu «
la - aa Ouantum
zum hSchstan

Auaiandapralaa

Trauringe
preiswert

DukaL - Oold 900 » « l
14 karat aas

1* Ja«. SrSSa a. fratal «�
am Lag « '

A. ButtertaO , Berlin O
AiidreasBtr . 44 » eefco Gr . Franlif urtorStr

vis - tz - viB Jandorf

aoSHMli
Oatan ,

OrlnarWa�H
rahlt Tagaspreise ir

Kupier , MesslBS,
Blei , Zink eic .

Straußberg ' er Str . mmmm

Kupfer QQ
Queckallbar , Zinn
• äasiUebe AltaieiaUa
StrauUberger Straft « 44

AltmetalleV1 lauft PI haben preisen
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�Achtung ! Händler
und Wiederverkäufer !

«Uligst »
Bezugsquelle

für
Sfinbaoerett , E Elfen . SeifetrpnlMr » Usch »
seife » Ueeßen » Blitzblank , Urbin . GuttoU «,
Lanolin , Siigrin » Steffin . ScheaeetNchee » alle

Sorten Putzwasser

Ei!) Zn- aUdcRstr . ma

Metalle
Kupfer , sRotguff . Dlei .
Messing , Zink , Ziuu a.
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Zuckermann ,
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qJ L V für Platin
Aataus aap Qal - , Sllbar , Bruch ate ,

Bauer & Engl , Stallschreiberstr . t2

Pfandscheine , Brillanten

Gold » Silber ( Brach )

Platin , Zahnpebisse
Zaha 10 - 150 Mark

Prismcn - Feldslccher
Ankaut com Auslandtkar »
Ei ' v»chK«ln von au 1 Gold - u. Silber »fiftztri

Kurt Kchlcrf » Berlin
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USFD
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Aus btm Inhalt ,

Aufgab « « d«r G etnebsv « rtr « Nmg« n
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Rcichhaliioes Adressen » Material

Tarife r Jnteresiante Notizen u. a .
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5 . - Mark
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Nr . 550 Beilage zur „Freiheit " Freitag , 25 . November 1921

Berliner GtadwerordnetenMung
Beratung der Oeckungsvorlagen

Den HauptberatungsgeqenstanÄ der gestrigen Sitzung bildet «
die Magistratsvorlage über die Deckung der
Mehrausgaben für die Lohnerhöhungen . Für die
Fraktion der U. S . P . betonte Gen . Ret mann , datz jetzt die
bürgerlich « Mehrheit Gelegenheit hat , ihre grohen , während des
Wahlkampfes gemachten Versprechungen eiazulöfen . Obwohl die
Vorlage ihre endgültige Fassung in der Ausschuhberatung er -
halten wird , war schon aus der Generaldebatte in der Plenar »
sitzung zu erkennen , dah die bürgerlichen Parteien keinen anderen
Weg wissen , als immer aufs neue der minderbemittel -
ten Bevölkerung die Lasten aufzubürden . Genosie
Reimann kündigte an , dah die Unabhängige Partei in der Aua -

schuhberatung Borschläge machen wird , die auf der einen Seite
die Betriebe rentabler und auf der anderen Seite die Erhöhung
der Tarife für die minderbemittelt « Bevölkerung erträglicher ge -
stalten werden .

Sihungöbericht

Auf der Tagesordnung der gestrigen Stadtverordnetenfitzung
standen nicht weniger als 70 Punkte . Außerdem hatten fast
sämtliche Fraktionen des Hauses Dvinglichkeitsanträge gestellt ,
deren Inhalt aber bei der grohen Unruhe in der Versammlung
und der undeutlichen Verlesung durch den Vorsteher auf der
Tribüne urwerstündlich blieb .

An der letzten Sitzung war der Stadtverordnete Brolat
CS. P . D. ) wegen eines Zwischenrufes „deutfchirationaler
Schwindel " zur Ordnung gerufen und hatte dagegen Einspruch
erhoben . Dieser Einspruch wurde von den bürgerlichen Parteien
benutzt , um für die bevorstehende Probewahl zur Feststellung der
Fraktionsstärke in den Deputationen eine namentliche ' Abstim -
mung vornehmen zu lassen , bei der stch e i n V e r h ä l t n i s von
III bürgerlichen gegen 03 sozialistisch « Stim -
m en ergab , womit der Ordnungsruf als gerechtfertigt anerkannt
wurde .

Aus der Fülle der teils angenommenen , teils an Ausschüsse
verwiesenen Vorlagen ift hervorzuheben die Annahm « einer vor -
läufigen Ordnung für die Besteuerung von Vergnügen . Der § 7
dieser neuen Vergmigun a�touerordnung ist für die Arbeiter -
Parteien von besonderem Jnteresie , weil er die Veranstaltungen
bezeichnet , die steuerfrei stnd . Wir werden einen Auszug aus
dieser Steuerordnung noch veröffentlichen .

Nach der Erledigung einer grohen Anzahl von Vorlagen «nt -
spann stch ein « lange Geschäft sordnungsdebatt «
ixrrllber , ob in der Sitzung die Probewahl zur Feststellung der
Fraktionsstärke in den einzelnen Deputationen vorgenommen
werden sollt «. Gen . Wehl erhob im Namen der Fraktion der
ll . S. P . Einspruch dagegen , weil diese Absicht nicht auf der
Tagesordnung kundgegeben worden sei . Während sich der Vor -
steher auf den Beschluh der letzten Sitzung und auf K 72 der Ee -
schästsordnung stützt «, hielt ihm der Stadtverordnete Hermann ,
S. P . D. . entgegen , daß der § 41 der Geschäftsordnung ausdrücklich
bestimmt , es könne nicht über Gegenständ « ver -
handelt werden , die nicht auf der Tagesordnung
st e h e n. Schliehl - ich ergab stch , dah nach langen Widerständen die
bürgerlichen Parteien ihren Widerspruch gegen den Vertagung ? -
antrag Schiminsky ( S. P. D. ) aufgaben . Es kamen bei Gelegen -
heit einer Eeschästsordnungsdebatte noch Einzelheiten aus dem
Aeltestenauslchuh zur Sprache . Der Vorsteher macht « dann den
Vorschlag , die Wahlen in der Sitzung vom 0. Dezember vorzu -
nehmen , mit der Mahgab « , dah ein Wablrcang für die Besetzung
sämtlicher Deputationen gelten soll . Die Liste für die Besetzung
der Deputationen soll bis zum Boginn der Sitzung oingereicht
sein .

Schließlich «inigte man stch darauf , die Wahl zur Besetzung der
Deputationen zusammen mit der Wahl der unbesoldeten Stadt -
rate am IS . Dezember vorzunehmen . Es soll gleichzeitig ver -
sucht werden , am gleichen Tage die Wahl in den Staatsrat , zu
denen der Oberpräsident anwesend sein muh , vorzunehmen .

Den nächsten Beratungsgegenstand bildete die vorlag « des Ma -
gistrats über die Deckung der durch die Lohn - und Gehaltserhöhun ,
gen der städtischen Arbeiter und Angestellten entstehenden Mehr .

ausgaben , die durch adennalige Erhöhung der Tarlse für Gas ,

Wasser , elektrisches Licht und Straßenbahn erreicht werden soll .

Genosie Reimann ( U. S. P. ) betonte , dah die Deckung der Mehr -

ausgaben für die Lohnerhöhung den ersten Prüfftdn für die

bürgerliche Aiehrheit bilde , ihr « großartigen Versprechungen der

Wahlzeit zu erfüll «». Aber schon hier z«ige stch die Unfähig -
keit des Büraernms , neu « Wege zu gehen , denn selbst das

„ Berliner Tageblatt " weih als letztes Mittel nur die Hilfe des

Reichs anzugeben .
Die Erhöhung des Strahenbahntarifs bringt für

die ärmere Bevölkerung «in « ungeheure Belastung . Wir werden

im Ausschuh Mittel und Wege zeigen , die eine wesentliche Beste -

rung des Verkehrswesens herbeizuführen geeignet sind . So wie

in der letzten Zeit die Dinge gegangen stnd , geht es nicht weiter .

Namentlich die Einstellung der Linien führte zu unhaltbaren Zu -

ständen . Dem Dezernenten ist zu raten , stch morgens und abends ,
wenn die Arbeiter von und zur Arbeitsstätte fahren , die Ueber -

füllnng der Straßenbahnwagen anzusehen . Das Ganze macht fetzt

geradezu den Eindruck , als werde bi « Straßenbahn statt von
einem Fachmann von einem Dilletanten geleitet ,

Genosse Reimann erhob den entschiedensten Protest

gegen das Vorhaben des Oberbürgermeisters , ohne Befrage » der

Stadtverordnetenversammlung die erhöhten Tarif « sofo ' t in Kraft
treten zu lassen . So gut wie ein Minister , der gegen die Staats -

Verfassung verstößt , vom Staatsgerichtshof zur Verantwortung ge¬

zogen würde , hätte der Oberbürgermeister wegen dieser beabstch -

tigten Verletzung der Städteordnung , wenn sie zur Tat geworden
wäre , zur Verantwortung gezogen werden müssen .

Beim Walserpreis berechne der Magist ' - at in der Vorlage
die Selbstkosten mit 1. 40 M. , er wolle aber tatsächlich nur 1,10 M.

erheben . Das bedeutet eine Liebesgabe an die Hausbesitzer , die

bei der gegenwartigen Finanzlage der Stadt unverantwortlich ist .

Weiter beteiligten stch an der Debatte Dr . Metander ( K. P . D. ) ,
der die Magistratsvorlage ablehnte , sie werde den Bankerott der
Stadt nicht aufhalten : Stadw . Müller - Franken ( Wirt . Ver . ) . der

größere Sparsamkeit und mehr Rücksicht auf die Handwerker und
Gewerbetreibenden forderte : Stadtv . Dr . Steiniger ( Dtn . ) , bei
dem die Vorlage die ernstesten Bedenken erregte , und der er -

klärt «, dah sein « Fraktion im Ausschuh an den Magistrat sehr
viele Fragen zu stellen habe .

Stadtv . Dr . Lohmann ( S. P . D. ) erklärte namens seiner
Fraktion , daß st « sehr leicht die Vorlag « ablehnen könnt «, nach -
dem die Rechte in diesem Hause die Macht in die Hand genommen
habe , im Interesse der Stadt aber gelte es mitzuarbeiten . Stadtv .
v. Eonern ( Dt . Bolksp . ) schlug recht versöhnliche Töne an und

gab sogar zu . daß das „ Schlagwort " von der Abwälzung
aller Lasten auf die ärmer « Bevölkerung in ge -
wissem Sinne berechtigt sei : er schwächte aber seine ein -

sichtige Bemerkung gleich wieder ab durch die Behauptung , die

Städte hätten gesetzlich keine Möglichkeit , an die grohen Pofie -
monnais heranzukommen . Auch Stadtv . Knüppel - Kunze fühlte

stch bemühigt . einiges zu sagen .

Stadtv . Reimann ( U. S . P. ) erklärte gegenüber den Ausfühvun -

gen des Herrn v. Eynern , daß die Betviebsräte der städtischen
Betriebe beachtenswerte Vorschläge für deren Reorganisation
machen und dah er und seine Fraktion zu den städtischen Arbeitern
das unbedingte Vertrauen haben , dah sie ihre ganze Arbeitskraft
in den Dienst der Stadt stellen werden . Stadw . Frenze ! ( Dem . )
sang wieder das bekannt « Lied aus dem „ Berliner Tageblatt " von
der . gemischtwirtschaftlichen Organisation der Betriebe " . Damit

schloß die Aussprache und die Vorlag « wurde an den Aueschuh für

Lohn - und Gehaltserhöhungen überwiesen . Nach kurzen Aus -

führungen des Kämmerers Dr . Kardina wurde die Magistrats -
vorläge für die Bereitstellung des Gemeindedrtttels von 10 Mill .
Mark zu den - aus Staatsmitteln der Stadtgemeinde zu gewähren¬
den Baukoften - Ueberteuerungszufchüssen angenommen .

Die Mißstände in den städtischen Notstandsbaracke « in Chat -
lottenburg kamen dann durch « inen Antrag der Kommunisten .
der von Rawwcki begründet wurde , zur Sprache . Gen . Löwenstcin
( ll . S. P. ) benutzte im Verlauf « der Aussprach « die Gelegenheit ,
darauf hinzuweisen , daß diese offonstchtliche Mistwirtschaft der

bürgerlichen Mehrheit in Eharlottenburg zur Last zu legen ist .
Während die Stadt Charlottenburg die Möglichkeit gehabt hätte ,
hier sozial zu wirken , hätte sie rhre Mittel für ein geradezu

llixeriös eingerichtetes Beamtenwohnviertel in Westend aus -

gegeben , während st « stch die Mittel für die notwendigeren Aus -

gaben zur Instandsetzung der Zlotstandsbaracken von Berlin geben

liehe . Unter Ablehnung der von bürgerlicher Seite beantragten

Kommissionsbe ratung dieses Antrages wurde der Antrag

Eäbel mit großer Mehrheit angenommen . Darauf

wurde die Sitzung geschlossen .

Die Wucherer wehren sich

Händler und Fabrikanten gegen die Beschlagnahmungen .

Die behördlichen Mahnahmen zur Bekämpfung des Wu »

ch e r s haben dcnVereinVerlinerKaufleutederKo -
lonialwarenbranche zu folgender Kundgebung veranlaßt :

„ 3Me Lebensmittelversorgung Berlins wird durch

das Vorgehen der Wucherpolizei oe fahrt ) et . Die Wuchcrpoli -

zei scheint , ohne irgendeine sachverständige Stelle gefragt zu haben .

selbst kleine Vorrate von Lebensmitteln im Kleinhandel zu be »

schlagnahmen , in dem unbewiesenen und wohl meistens unbeweis -

baren Verdachte , dies « Waren seien zurückgehalten , um damit bei

steigenden Preisen Wucher zu treiben . Es zeugt von keiner Kennt -

nis geschäftlicher Notwendigkeiten , wenn beispielsweise in einem

Geschäft mit 10 Kübeln Margarine Wochenbedarf ein Vorrat von

15 Kübeln Margarine beschlagnahmt wird , trotzdem der Marga -

rineverkauf in dem Laden ohne jede Unterbrechung vor sich ge -

gangen ist . Der Kle - inhandel muh , soll er seine Aufgabe erfüllen ,

mindestens einige Zentner Margarine , Mehl usw . vorrätig haben .
Wir b e st r e i t e n weiter der Wuchcrpolizei das Recht , zu be -

Haupte » , ein höherer Aufschlag als zehn Prozent

sei Wucher . Die fortgesetzt gestiegenen Unkosten im Kolonial -

Warenkleinhandel usw . machen einen Durchschnittsauffchlag von

fünfzehn Prozent erforderlich , ein AufsS,lag außerdem , wie er

meines Wissens von den Preisprüfungsstellen als Mindestausschlag
zugebilligt worden ist . Wenn ferner die Wucherpolizei die , meiner

Ansicht nach , ungerechtfertigterweise beschlagnahmten Warenvor -

rät « gemeinnützigen Anstalten und dem Berliner Anschaffunasamt

zuführt , also aus dem Kleinhandel nimmt , so gefährdet sie die

Lebensmittelversorgung weitester Kreise der Bevölkerung . Es

muh unbedingt gefordert werden , dah eine sachverständige Nach -

Prüfung dieser angeblich hundert . Wucherfälle erfolgen mutz , dann

mag das Ergebnis der Oekfentlichleit mitgeteilt werden . "

Gegen die Wuchermaßnahmen richtet stch auch eine Eingabe
der Einzelhandelsgemeinschaft Eroh - Bcrlin , die

an den Reichsminister und an den preuhischen Minister des Innern

ein Telegramm gesandt hat
Was die Fabrikanten betrifft , so reagieren sie ihrerseits

auf die polizeiliche Wucherbekämpfung dadurch , dah sie die ohnehjn

knappen Zufuhren von Magarine , Zucker u. degl . in den

letzten Tagen stark eingeschränkt haben . Nach Mitteilun -

gen au « Handelskreisen wird dieses Verhalten darauf zurück -

geführt , dah die Fabrikanten in der Tätigkeit der

Beamten der Wucherpolizei „ nicht die geeignet «

Methode " erblicken , etwaige Fälle von Wucher aufzudecken .

Dah den Händlern und Fabrikanten die Mahnahmen nicht in

den Kram passen , die — viel zu spätl — nunmehr gegen die

Wucherer in ihren Reihen getroffen werden , ist verständlich .
Nichtsdestoweniger muh die Wucherbekämpfung fortgesetzt werden ,

und zwar mit den radikalsten Mitteln . Die Händler und Fabri -

kanten haben es ja in der Hand , die Mahnahmen sofort abzu -

stellen , indem sie aufhören zu wuchern . Bis dahin werden

st « stch es schon gefallen lassen müssen , dah man ihnen scharf auf

die Finger sieht . Muh dabei vielleicht auch einmal ein ausnahm » -

weife Unschuldiger leiden , so ist das eben nicht zu vermeiden .

Mitgefangen — mitgehangenl Das ist in der gegenwärtigen
Situation die einzige „ geeignete Methode " !

Wie » gemacht wird , zeigt folgender Fall , den wir aus der

Flut der an uns gelangenden Beschwerden heraus -

greifen : Am Montag — so schreibt uns ein Leser — fragte ich

auf dem Kohlenplatz der Vereinigten Berliner Kohlenhändler ,
Bautzener Strohe , nach Kohlen . Ich erfuhr , dah Kohlen zum
Preise von 18,05 M. vorhanden waren . Am andern Tage sollte

ich für dieselben Kohlen 25,15 M. pro Zentner zahlen . Eist auf
meine Drohung , das Wucheramt zu benachrichtigen , gelang es

mir , die Kohlen zum alten Preise zu bekommen . "
So wird ' s gemacht , wie gejagt : und keineswegs aus -

nahmsweise , sondern in der erdrückenden Mehr -

heit der Fälle . Polizei und Publikum sind noch immer viel

zu lax gegen die Nutznieher der allgemeinen Not .

Kampf bis aufs Messer gegen diese Bande , muh daher die Parole

sein und bleiben , auch wenn sie jetzt mit pflaumenweichen Er -

klärungen und scheinheiligen Lamentos kommt !

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

lUberl «tzt Don Rudolf 8 fi i ft.
Copyrizbt 1921 b» Srethlein fc Co. E. «. » H. . Loipzl, .

i ». FoUptz »»«. )

Diese Behauptung erschien widerstnnig . ja empörend .
? nonne , die aufmerksam zuhörte , hob den Kopf zu stummem
Widerspruch . Der Offizier bemerkte es . Ruhig fuhr er fort :
� „ Ich weih sehr wohl , dah Sie anderer Meinung stnd . Aber
ich halte mich für ziemlich berechtigt , über diese Dinge zu
sprechen . Ich war drei Jahre in der ersten Linie , habe zwei
Kriegsorden . Ich kann den Krieg besser beurteilen als ein
Zeitungsmann , glauben Sie nicht ? "

Sofort befürchtete er , sich unehrerbietig ausgedrückt zu
haben und berichtigte sich:

» Ich meine natürlich einen Ausfrager , einen dieser lieben ? -
würdigen Jünglinge im Iagdanzng , die uns bisweilen in
den Schutzengraben beehrten . Sie erinnern stch ?"

Die aememsame Erinnerung erheiterte sie.
a « V~ * 1 ! roo5*e « ern wissen , was dieser mutige Mann
unter Furcht verstand und fragte '

»Hie sprachen von Angst ? "

als miJaa $ baJ* iebet �st hatte . Die Feinde nicht minder
T . - h° . t - i «

� � Wm - nun -

Das muhte der Offizier zugeben :
„ Sie haben recht . Zm Anfang . Aber sehr bald machten

zu werden . Sehen Sie , das ift�Mut� „ » « » n
die Furcht . Mut ist die Kraft , lange ' Zeit die Furcht aus -
zuhalten . Jeder andere Mut ist ohne moralil�n ' W-. ft Ein
wirklicher Held ist ein Furchtsamer , der sich beherrscht. ' Ein
Mutlaer von anderer Art ist nur ein Prahlhans ein Wesen
ohne Verstand , etwas von der Art jenes Trunkenboldes von
der zweiten Kompagnie , an den Sie sich wohl noch erinnern .
der immer aus dem Graben heraus wollte weil er besoffen
war . Als wir im Dezember 1913 angriffen , hatte er natür -

eine Ertraration Rum bezogen . Er war voll wie ein

« ah . hat den feindlichen Graben gestürmt , die ganze

Kompagnie folgte ihm . Er hat feine Auszeichnung bekommen .

Für die Menge war er ein Held . . . "

„ Das stimmt, " sagte Rüal . „ und was für ein Vieh
war das . "

Der Major fuhr fort :

„ Sie waren wohl noch nicht bei uns . als wir in WoSvre

lagen . Eines Abends waren wir in einem kleinen Schlosse
untergebracht , das eine alte Gräfin bewohnte . Sie war durch
die Ereignisse aufs äuherste erregt . Für die Revanche war

sie begeistert . Sie hatte im ersten Kriegsjahr geschworen ,
nur Ritter des Kriegskrsuzes an ihrer Tafel zu cmvfangen .
Es gab noch wenig Kriegskreuze . Wir rückten ein . Die

Dame erließ in groher Aufregung ihre Einladungen . Wissen
Sie . mit wem sie an diesem Abend gespeist hat ? Mit einem

Zuhälter vom Boulevard Söbastopol , einem Wilddieb und

cinem früheren Fremdenlegionär . .

Real und Hvonne riefen wie aus einem Munde :

„ Eine allerliebste Gesellschaft ! "
R�al bohrte weiter :

„ Denken Sie doch nur an die Briefe von der Front , an die

Aussagen der Offiziere , an die Aeuherungcn der Verwunde -

ten in den Lazaretten . . . Das waren doch schliehlich keine

Tölpel I . . . "

„ Die armen Teufel haben gelogen : entweder weil sie
keinen Widerspruch wagten oder weil die Damen dergleichen
lieben . Die Verwundeten ? Erinnern Sie sich an Ihre
Sanitätskolonne , wie sich die Jungen rückhaltlos über ihren

. Heimatschuh ' freuten ? Lassen Sie ' s gut fein . In den

Gräben hatten wir Furcht , einfach Furcht , es wäre lächerlich ,
das zu leugnen . Wenn es zum Angriff ging , war alles

leichenblah , die Hände schlotterten . Später wurde diese

Furcht amtlich anerkannt . Daher die Verteilung von Alkohol
vor dem Angriff , die Zusammenziehung von Feldgendarmen
am Rande der Schlachtfelder , die Schützenlinien , die den

Sturmtruppen vorangingen , aber auch nachfolgten . Und

wie viele Sturmtruppen haben stch verkrochen , als es los -

ging ! Das ift aber nichts Neues . Bei Wagram haben von

zweiundzwanzigtaufend gegen den Feind Stürmenden zehn¬
tausend Mann die Toten gespielt , um ihre Haut zu retten ,

und das waren die Helden der großen Armee . Ich erinnere

mich dieser Zahlen ; sie stich angeführt in den . Studien über

den Kampf ' von Ardant du Picq . Unsere hohen Führer

wußten sehr wohl , daß die Furcht die Gehirne einnimmt und

die Eingeweide umrührt . Aber niemand sprach davon , nie -

mand durfte davon sprechen . Gs muhte gelogen werden .

Das war Pflicht . Hätte nur e i n Soldat die Wahrheit gesagt .
die Wahrheit hätte täglich an Kraft gewonnen , und das

wäre die Auflösung gewesen . Jeder von uns nahm sich zu -

sammen , man wollte vor den anderen nicht zusammen «
klappen . "

„ Sehr richtig ! " warf Real ein . „ Die Männer heucheln
Mut wie die Frauen Keuschheit . Keine Frau gesteht ihre
Begierden , kein iltfann seine Aengste . Jeder liebt es , sich
möglichst hoch zu bewerten . "

Der Major war glücklich , sich in seinen innersten Gedanken

verstanden zu sehen . Röal fuhr wie im Selbstgespräch fort :

„ Im Grunde ist das ganz richtig . . . Alle haben sich

gefürchtet . . Auch hinten . . . Dieser Wettlauf durch die

Gänge , über die Treppen , den jeder mitmachte , auch die

Regimentsstäbe , die behaupteten , sich für bedeutendere Auf -

gaben erhalten zu müssen . Welche Eifersüchteleien ! Welche

Rücksichtslosigkeiten ! Und wie man seine Haut verteidigte !

Und wohin man sieht , überall kommt man zu dem gleichen

Ergebnis : überall Furcht . Hätten die Mütter sich nicht vor

den Vätern gefürchtet , keine hätte den Abmarsch des Sohnes

zugegeben . Hätten die Väter sich nicht vor den Rachbarn
gefürchtet , wie wäre so viel altrömische Bürgertugend auf «

gebracht worden ? Und wenn alle Bürger von dem herrlichen
Eeist beseelt gewesen wären , dessen sie sich rühmten , wozu

hätte es dieses Riesenbetriebes der ärztlichen Musterungen

bedurft , um auf jene Jagd zu machen , die sich der allgemeinen
Bürgerpflicht entziehen wollten ? . . .

Und auch jetzt noch : macht uns nicht die Furcht vor Deutsch -
land so argwöhnisch ? Ist es nicht die Furcht vor den fran -
zösischen Forderungen , die in Deutschland diese andauernde

Feindseligkeit erzeugt ?
Gerade aber , weil man Angst hat , will man mutig er «

scheinen . Während des Krieges pflegten die guten Bürger

jene Männer als Helden anzusprechen , die ihrer eigenen

Bölkergruppe angehörten . Man war stolz , an ihrer Tapfer »
keit beteiligt zu sein . Man fühlte sich durch die Gefahren ,
die sie bestanden , geehrt . Man schmückte sich mit ihrer Tugend .
Man wurde durch Stellvertretung selbst ein Held . Man

redete sich ein : . Da jene zu meinem Volke gehören , hätte ich

mich an ihrer S' elle nicht anders verhalten . ' Man berauschte

sich an ihrem Siege wie an einem indirekten Verdienst , ja ,

fast wie an einem persönlichen Verdienst . . .

( Fortsetzung folgt . )



Oer drohende Gtektriziiaisstreik
Die Tarifvevhanvlungen für die Angestellten der Werk « � die

Aach dem ersten Streik am 12. September sofort aufgenommen
sind , haben bis heute noch nicht zum Abfchluh des Vertrages

�geführt . Wenn troMm keine gütliche Einigung erreicht werden
konnte , so liegt das nicht zum wenigsten mit daran , dah der
Magistrat sich zu engherzig an den Vesoldungsplan der Beamten
klammert , obfchon die Angestellten der städtischen Werke Kauf -
leute und Techniker sind , deren Stellung und Tätigkeit nicht so
ohne weiteres verglichen werden kann , mit der Stellung der Ve -
amten und Angestellten der Verwaltungsbetriebe , Es ist ein
Krebsschaden unserer ganzen wirtschaftlichen Betriebe , auch der
des Staats und Reichs , daß die Behörde aus einer gewissen Be -
guemlichkeit heraus immer wieder die Tendenz bekunden , auch
die wirtschaftlichen Betriebe nach dem Grundsätze der allgemeinen
Verwaltung , also der obrigkeitlichen Aufgaben zu behandeln .

Die Angestellten der städtischen Elektrizitätswerke
, können es nicht verstehen , daß ein Betrieb , der ganz nach kauf -

m ä n n i s ch e n und technisch - wirtschaftlichen Gesichts -
punkten aufgebaut ist. und der gerade durch diesen Aufbau der

- Stadt im letzten Aahr einen Ileberschutz von siv Millionen Mark
- erbracht hat , auch nach den starren Grundsätzen der Beamten -

besoldung behandelt werden mutz . Das angerufen « Schiedsgericht
hatte diesen Erwägungen in seinem ersten Spruch vom 29. Oktober
Zu einem erheblichen Teil Rechnung getragen . Die schlechte Ein -
gruppierrmg war wesentlich gemildert durch die frühere Festsetzung
des B- soldungsdienstalters , nämlich vom 25. auf das 21. Lehens -
jahr . Äutzerdvm war eine Zusammenrückung der im Bssoldungs -
plan 16 Jahre betragenden Altersstuifen auf 13 Jahre erfolgt .
wobei das Schwergewicht der Alterszulage auf die ersten Aahre
verlegt wurde . Mit dieser Regelung konnten sich die Angestellten
einverstanden erklären , wenn nicht der Schiedsspruch gleichzeitig
für die Zeit vom 1. Oktober bis 31 . Dezember Zulagen vorgesehen
hätte , die als vollkommen ungenügend bezeichnet werden mutzten .

Da es nicht möglich war . Teile des Schiedsspruchs anzunehmen ,
mutzten die Angestellten den gesamten Schiedsspruch ablehnen und

versuchen , für die Zeit nach dem 1. Oktober eine andere Regelung
zu erhalten . Es wurde daher am 21. November einem neu ange -
rufe neu Schlichtungsausschutz im Reichsarbeitsministerium der An -

trag unterbreitet , den Schiedsspruch vom 29. Ottober nur bis zum
30 . September gelten zu lasten und für die Zeit nach dem
1. Oktober eine wesentliche Erhöhung der Sätze ein -
treten zu lasten , entsprechend der auch den Staatsbeamten
gewährten Erhöhung , Das Schiedsgericht hat mm dem
Antrage der Angestellten n i ch t stattgegeben , sondern einen Spruch
gefällt , der die Veamtenbesoldung in allen ihren Konsequenzen a b
1. April den Angestellten der Städtischen Elektrizitätswerke
zusprach . Dieser Spruch bedeutet eine glatte Wwcisung der ge¬
samten Wünsche der Aiigestelltenschaft , um die jetzt sieben Mo -
nate verhandelt wird . Stach dem Grundsatz der Veamtenbesoldung
erfolgte die Bezahlung bereits feit 1919 . und gerade dieser Grund -
satz war es . der aus den obenanqeführten Gründen eine tief -
gehende Mitzstimmung erzeugt und schlietzlich dazu geführt hat , datz
am 1. September der Streik um den Tarifvertrag ausbrach . Er
bedeutet aber weiterhin noch sogar eine Benachteiligung der An -
gestellten aegenüber den Beamtengruppen beim Magistrat Verlin ,
denn die Nachzahlung aus der Revision des Gruppenolanes mutz
nach den gesetzlichen Vorschriften für die Beamten rüawirkend ab
1. April 1920 sein , während die Angestellten infolge ihres Tarif -
Vertrages nur Ansprüche ab 1. April 1921 geltend machen könnten .

Diese Tatsachen machten die Annahme des Schiedsspruches vom
2t , November zu einer Unmöglichkeit . Die Angestelltenverbände
haben dann am 22. November nochmals versucht , das drohend «
Hnheil abzuwenden . Sie haben in persönlicher Rücksprache mit
Herrn Oberbürgermeister Böh die schon veröffentlichten For -
derungen unterbreitet . Sie wollten dadurch dem Magistrat
einen Weg der Verständigung im letzten Augenblick zeigen .
Der Maglstrat hat in seiner Sitzung vom 23 . November

sämtliche Anträge der Gewerkschaften abaelelmt und es

"Vsiiirch den Verbänden unmöglich gemacht , für friedlich « Bei -

ÄKing des Konfliktes durch Annahme des SchiÄdsfpruches vom

21 . November einzutreten . _
Die Gewerkschaften sind sich aller Folgen bewutzt , die « n Streik

der städtischen AngSstellten gerade in diesem Moment der wirt -

schaftlichen Unruhen im Gefolge haben kann , st « sehen ober durch
die starre Haltung des Magistrats jeden Weg zu einer Ver -

Hinderung dieses Konfliktes verriegslt . und so konnte die Vollver -

lanrmlung der Angestellten am 23. November nicht anders be -

lchlietzen , als datz eine sosortig « Urabstimmung geheim und getrennt
nach Gewerkschaften vorgenommen werden soll , die allerdings
gleichzeitig die Abstimmung über den Streik bedeutet , da eine Ver -

hand ' n . n- asmSglichfeit nicht mehr vorhanden ist .
Sollten die Angestellten zum Streik gezwungen werden , so

rw. rid ? dieses wahrscheinlich der Stadt Berlin mehr Schaden ver -
Ursachen , wie die Bswilliguna der Forderungen ergeben würde . Es
ist unverständlich , datz der Magistrat durch seine Ablehnung die
Anerkennung der in der Einleitung genannten Forderungen grund -
sätzlich von sich weist , so datz also auch noch ,zu befürchten steht , datz
ein grötzerer Teil gerade der besten Ingenieure und Kauzleut « der ,
Elektrizitätswerke verärgert ein « Stellung in einem Privatbetriebe !

suchen wird , wo bei den heutigen Verhaltnissen viel bessere Be -

. ahlung ihnen geboten werden kann .
Es muh bemerkt werden , datz die Forderung der Werks -

ongestellten nichts mit der Erhöhung der Werktarrs « zu tun hat ,
weil die Erfüllung ihrer Forderung durch den Magistrat kein « er -
hebliche Belastung der Stadt bedeuten würde .

In den beteiligten Gewerkschastskreisen hat man den Eindruck ,
als ob es der Magistrat auf eine Machtprob « ankommen lasten
wolle : es besteht jedoch noch Hoffnung , datz die gestern nachmittag
während der Stadwerordnetensitzung angebahnten Berständigungs -
versuche der sozialistischen Fraktionen Erfolg haben .

Da die Verhandlungen der sozialistischen Fraktionen ein Ergeb -
ms bisher nicht gezeitigt haben , sollen heute , Freitag , vor -
mittag , erneut Verhandlungen angebahnt werden , um durch Er -

fültung der berechtigten Forderungen der Werksan gestallten dem
drohenden Streik abzuwehren . Da die Abstimmung eine grotze
Mehrheit für den Streik ergeben hat . kann dieser nur noch durch
die Aufgabe des vom Magistrat eingenommenen unhaltbaren
Standpunkt vermieden werden .

Die beteiligten Gewerkschaften werden die heute . Freitaq ,
stattfindende Magistratssitzung abwarten , und erst nach dem Er -

gebnis der Magistratsbeschlüste zur Streikproklamation Stellung
nehmen .

Lohnbewegung
der städtichen Arbeiter und Angestellten

Ein « Vollversammlung der Funktionär « der Gemeindebctriebe

nahm am Donnerstag Stellung zum 8. Lohntarif , über desten Ab -

schlutz am heutigen Freitag zwischen Lohnkartell und Magistrat
die Verhandlungen stattfinden . Damit ist die Frage der Teuerungs -

beihilfe als Kampfobjclt zweiter Klaste etwas in den Hintergrund

getreten .
Den Situationsbericht gab Polen ske . Auf die Stunden -

löhne sämtlicher Arbeiterkategorien wird «,n Zu -

schlag von 3. 50 M. gefordert . Für die Angestellten wird

ein « Gehaltserhöhung von 728 M. ( 208X3,50 M. ) pro Monat ver -

langt .

Polen ske vertrat die Ansicht , datz allem Anscheine nach
das zu erwartende Verhandlungsergebnis die Ar -

beiterfchaft nicht befriedigen würde . Deshalb , so

fuhr der Redner fort , ersucht das Lohnkartell um die Genehmi -

gung , datz im Anschlutz an den Ma�istratsbeschlutz so?ort das

Schiedsgericht angerufen wird . Etwa Dienstag könnte ein Schieds -
fpruch gefällt werden . Am Mittwoch wird ein « tfunktionärvcr -

jammlung zu dem Schiedsspruch Stellung nehme » . Am folgende » '

Tage könnte dann über Ablehnung des Schiedsspruches oder Streik !

in den Betrieben die Urabstimmung vorgenommen werden . ( Stur - :

mische Unruhe . Zwischenrufe . ) Es ist doch Selbstverständlich , datz

Vir die Mitglieder über Annahme des Schiedsspruchs oder Streik

«ltjcheidea laste » müsse » . Als Organisation lömwil Ml hei Er - i

Die Geheimnisse der Schloßkaserne
Oie Vernehmung der Veamien und anderer Zeugen

Am gestrigen zweiten Verhandlungstag im Prozeß gegen die
Hundertschaft z. b. V. lictz die Verteidigung eine protz « Zahl der
Beamten der Hundertschatt ausmarschieren , die selbstredend über -
einstimmend die Angeklagten für harmlose Menschen und den
toten Buchholz für einen schlechten Kerl erklären , der , weil er
eine grotze Unterschlagung auf dem Gewisicn hatte , keinen Nienschen
in dt « Äugen sehen konnte und wegen dieser Unterschlagung den
Selbstmord begangen habe .

Der Beginn der gestrigen Verhandlungen verzögerte sich erheb -
lich , weil ein Geschworener erkrankt war . Der Verteidiger Dr .
Ahlsberg beantragte bei Eröffnung der Sitzung , die Stenotypistin
Ella Zorn vom Kommando der Schupo als Zeugin zu laden . Buch -
holz habe ewige Tage vor seinem Tode ihr gegenüber Selbstmord -

?
» danken geäußert . Durch Gerichtsbeschluß wird die Zeugin zum
irozetz geladen werden . Nunmehr wird die Bewei saaifnahme sort¬

gesetzt . Der Kriminalwachtmeister Staknys hat im Gegensatz
zu dem Polizeiarzt Dr . Pcllnitz feststellen können , daß die Leiche
sehr wenig Blut verloren hatte . Zeuge Oberleuw . Schneidewin
stellt dem Angeklagten Erren ein gures Leumundszengins aus . Der
Zeuge traut dem Angeklagten Erren kein « Mordtat zu . Zeug «
Wachtm . Buder hat an dem fraglichen Tag « beobachtet , datz Erren
öfter in dem Zimmer des Wachtmeisters Bachholz gewesen war .
um dort zu telephonieren . Der Zeug « wird eingehend darüber ver -
nommen , ob es möglich wäre , datz ein dritter ungesehen in das
Zimmer gekommen fei und den Schutz abgegeben habe . Eine
Klärung dieser Frage wurde durch die Vernehmung des Zeugen
nicht herbeigeführt . Als der tödliche Schutz fiel , befand sich der
Zeug « auf dem Abort . Nach feiner Rückkehr lag Buchholz tot am
Boden , dicht bei ihm fein Stock Di « Staatsanwaltschaft macht
den Zeugen darauf aufmerksam , datz er gesagt habe , er habe den
Eindruck gehabt , Vuchholz habe Selbstmord begangen . Dem
Zeugen müqie doch klar geworden sein , daß , wenn sich jemand er -
schießen will , nicht gleichzeitig noch seinen Spazierstock in der Hand
hält . Rechtsanw . Dr . Ahlsberg macht darauf aufmerksam , daß es
doch sehr leicht möglich gewesen wäre , datz Buchholz den Stock an
die Wand gestellt habe . Möglicherweis « sei der Stock umgefallen .
als Erren über die Leiche hirnvegstica . Der Zeuge bekundet weiter .
datz Buchholz nicht viel gearbeitet habe . Dr . Ahlsberg verlangt
Auskunst , ob dies darauf zurückzuführen sei , daß Vuchholz viel -
leicht die ganze Sache satt gehabt hätte . Der Zeuge glaubt die Ar -
beitsunlust des Buchholz auf wiederholte Fiehemnfälle zurück -
führen zu müssen . Dam Angeklagten Erren traut der Zeuge eine
Mordtat nicht zu, und aus nachdrücklichen Vorhalt des Staats -
anroalts sagt der Zeug « aus , daß er absolut keine Vermutung habe ,
wer eventl . als Täter in Betracht käme . Buchholz sei bei einigen
Kameraden beliebt und bei anderen Kameraden unbeliebt gewesen .
Von verdächtigen Aeutzerungen des Meyer über Vuchholz weiß der
Zeuge nichts auszusagen .

Der Zeuge Polizeiwachtmeister Hillmann gibt an . daß er um
die in Frage kommende Zeit auf dem Hofe mehrere Schüsse fallen
hörte . Um die Ursache dieser Schöffe habe er stch weiter nicht
gekümmert . Etwa zehn Minuten später habe er einen Schutz im
Zimmer des Vuchholz gehört . Auf dem Wege dorthin fei ihm
Wachtmeister Heys « begegnet , der vor Zimmer Nr . 40 stand . Als

der Zeug « am Zimmer Nr . 39 vorbeikam , sah er die Tür aufgehen
und beobachtete , wie der Angeklagte Erren in großer Aufregung
über die Leiche hinweastieg und ausrief , daß ein Unglück paisiert
fei . Der Zeuge trat in das Zimmer und sah den Wachtmeister
Munny bei der Leiche stehen . Auf Vorhalt sagt der Zeuge aus ,
datz er einen Selbstmord für zweifelhaft gehalten hätte , denn

Buchholz habe ihm im Hinblick auf die ihm vorgeworfenen Unter -

fchlagungen gesagt , datz er sich schuldlos fühle und absolut nicht
daran denke sich ein Leid anzutun . Der Zeuge weiß , daß gejagt

i wurde , wenn Buchbolz mit politischen Sachen komme , müffe er um
die Ecke gehen . Ob die Angeklagten aus irgendwelchen Motiven

Buchholz mit einem besonderen Haß verfolgt hätten , kann der

Zeuge nicht angeben . Wenn auch Erren eine solche Tat nicht

zuzutrauen sei , so hätte auf diesen doch ein Verdacht fallen müssen ,
weil er in so großer Erregung aus dem Zimmer des Buchyolz

herausgekommen wäre .
Räch de : Vernehmung dieses Zeugen beantragt der Erst - Staats -

anwalt Krause - Laurrnz , sofort einen Zeugen namens Lohr zu
laden , demgegenüber sich ein Mitglied der Hundertschaft geäußert

haben soll / er fei zur Zeit des Aiordrs im Zimmer gewesen und

könne ganz genau darüber aussagen , wer der Mörder de » Buch -

holz sei . Diesem Antrage der Staatsanwaltichaft wurde stan -

gegeben .
Der Zeuge Wachtmeister Munny gibt zu , datz er nach dem Fallen

des Schusses als erster in das Zimmer gekommen sei . Etwa einen

halben Meter von der Leiche entfernt lag die leere Patronenhülle .
Di « Verwundung am Hinterkopf erkannte der Zcnae sofort als

Einschußöffnung und deshalb glaubte er euch nicht an erne »

Selbstmord . Die am Boden liegende Pistole sei übrigens nicht

die Pistole von Buchholz gewesen . Er halt - es nickt für moglick .

datz sich ein Selbstmörder durch einen Schutz in den Hinterkovz
töten könnte , aber weder gegen Erren nock) Meyer hege er irgend -

welchen begründeten Verdacht . . �
Der Zeuge M ü l l « r hat vor der Tat Vuchholz emf dem Flur

getrof�n und einen niederge� <Hleinenen Eindruck von iyin erhalten .
Der Zeugs hat beobachtet , datz stch Buchholz den Mantel anzog ,
eine Minute bevor der Schutz fiel . Als er den Schutz hörte hat

er durch die olfeirstehend - Tür den bereits am Boden Liegende »

zusammensinken sehen . Als der Vorfitzende ihn fragt , ob er An «

Haltspunkte für die Täterschaft des Angeklagten Habs , sagt der

Zeuge Nein , noch bevor der Vorst , . en. de die Frage formuliert hat .

Der Weuhimteisier Hinderlich will uberbaupt nichts ge -

hört haben , obgleich er nur durch ein « Stube von dem Tatort

getrennl war . Der Zeuge iit in dem Mitzhandlunasxrazetz de -

Hundertschaft wegen Unglcmbwürdigkeit nicht vereidigt worden .

Oberleutnant M a l w i tz stellt den Angeklagten das üblich gute

Zeugiris aus . Oberleutnant E n d « r l e i n jagt ans . datz B. die

Kasse ngsschäste nicht korrekt geführt habe . Der Zeuge hat ihn

am Vorabend seines Todes Über die Zahl meiste rangeleg snfynten

gesprochen und einen kleinlauten Eindruck erhalten . Der Friseur
Bieber hat B. fünf Minuten vor seinem Tode rasiert und tern «

Erregung an ihm wahrgenommen . Fvau Hasse , die die Woh¬

nung von B. übernommen hat . weiß nur Klatsch , den sie von Haus «

bewohnern gehört Hai , auszusagen .
Danach wird die Behandlung auf Freitag vertagt .

leWgung dieser Aiwelegenheit gar nicht anders verfahren . Nach
Feststellung des Resultats der llrabstimmung mützte sich ein « wei¬
tere Funktionärversammluna mit dem Ergebnis beschäftigen und
über die zu ergreifenden Mahnohmen befchlietzen . ( Zwischenrufe :
Das dauert ja bis Neufahte ) Diese ganzen BorgSnge würden sich
im Verlauf « einer Woche abspielen . Das find die Wege , die nach
einstimmiger Auffassung des Lohnkartells gegangen werden müssen .
Das� Lohnkartell erwartet auf das bestimmteste , datz die Funk -
tionär « dafür Sorg « tragen , datz sich bei der Urabftim - mung nicht
wieder über 30 000 Arbeiter an der Abstimmung nicht beteiligen .

Nachdem P o l e n s k e die Versammlung aufgefordert hatte , den
Vorschlägen der Lohnkommission zuzustimmen , wiesen in der
kurzen Aussprache einige Diskussionsredner darauf hin . daß es

sicherlich zum Kampf kommen würde . Die Diskussionsredner
forderten vom A. D. G. B. . daß er mit allem Nachdruck zur Durch -
jctzung seiner aufgestellten Forderungen in Aktion trete .

Das Schlußwort hat Krüger übernommen . Einleitend stellte
dieser Redner fest , datz die Mitteilung , datz unverbindliche Be -
sprechungen über den 8. Lohntarif bereits stattgefunden hätten ,
unzutreffend sei . Der Oberbürgermeister habe vor einem Streik
gewarnt , weil dabei die Gewerkschaften zusammenbrechen würden .
Die Gewerkschaftsvertreter wären dem Oberbürgermeister die
Antwort nicht schuldig geblieben und er . Krüger , hoffe auf das
bestimmteste , datz auch die Arbeiter dem Oberbürgermeister die
richtige Antwort erteilen würden .

Die Versammlung hieh die Mahnahme « de , Lohnkartells gut
und stimmte zum Schluß « instimmig einer Resolution zu . die den

politischen Gefangenen wärmste Sympathie versichert und die

Freilaffuna der proletarischen Kämpfer , die noch in Gefängnissen
und Zuchthäusern schmachten fordert .

Der Raubüberfall in der Kaiferin - Nugefta - Allee auf Frau
Borchardt beschäftigt das Raubdezernat der Berliner Kriminal -

polizei . Nach den Feststellungen des Kriminalkommissars
Werneburg hat die junge Frau um 12 Uhr 45 Minuten mittags
das im gleichen Hauj - belegene Geschäft ihrer Eltern verlassen
und war in die Wohnung hinaufgegangen . Nach Angabe der

jungen Frau ha- t es ungefähr 10 Minuten später an der Woh -
nungswr geklingelt . Sie sah zunächst durch das Türloch und als

sie einen Mann dastehen sah , der ein Buch in der Hand hatte .
öffnete sie ihm . Der Fremde sagte , datz er beaustragt sei . die

elektrische Leitung nachzusehen . Während er sich am Zähler be -

schäftigte , stand sie in der Küchentür und sah ihm zu. Plötzlich
sprang der Mann auf . faßte sie und stieß so heftig gegen die

Brust , daß sie hinfiel und die Besinnung verlor . Was weiter mit

ihr geschehen ist , vermag sie nicht anzugeben . Gegen 2 Uhr sollte
ein Verwandter die Borchardtsche Wohnung aufsuchen , fand aber

keinen Einlaß . Er ging deshalb in das Dcfchäft der Eltern und

diese fanden die Frau gefesselt unter dem Bett liegen . In der

Wohpung war alles durchwühlt . Außer den Schmucksachen und

den 12 000 M. bares Geld hat der Täter , der wahrscheinlich noch
einen Spießgesellen gehabt hat . 8 Damenhemden und 6 Damen -

beintleider , b ides mit dem Zeichen E. S. . 3 Tischtücher ohne

Zeichen . 1 Tischtuch mit 12 Sennvtten mit den Zeichen E. B.

usw . geraubt .
Mißglückter Raubüberfall . Gestern abend betraten drei junge

Burschen den Laden des Schuhwarenhändlers Hermann Rebbe ,

Aleranderftr . 26, unter dem Vorwand , etwas kaufen zu wollen .

Plötzlich versuchten sie über den Inhaber herzufallen . Auf sein «

Hilferute liefen sie davon . Als das telephonifch alarmierte Ueber -

fallkommando am Tatort eintraf , waren die Tater nicht mehr auf -

zufinden .

Anschläge aus Vorortzüge wurden wieder an zwei Stellen verübt .

Auf der Strecke Iungfernheide — Westend wurde an der

Kcplerstvatze ein schwerer Stein gegen den Zug geschleudert , der

eine Fensterscheibe durchschlug und eine Stenotypistin ander

linken Schläfe ziemlich schwer verwundet « . Der

zweite Anschlag wurde auf den Zosfener Vorortzug in

der Nähe der Gasanstalt Mariendorf verübt , wobei ebenfalls eine

Fcnsteticheibe zertrümmert wurde . Personen jedoch nicht zu
Schaden kamen . Der T ä t e r konnte auch in diesen beide » Falle »
nicht ermittelt werde » . Bei dieser Gelegenheit tei darauf

hingewiesen , daß für die Aufklärung jedes einzeln « « Anschlages
eine Belohnung von 5000 M. ausgesetzt tst und zweckdien -

liche Mitteilung «» an Kriminalkommissar Dr . Ri « n « m i »

Zimmer Z4 des Berli « r Polizeipräfidöml » zu richte » find .

preußischer Landtag
Donnerstag . 24. November

Der Fsrsietot

Bor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg . Kilian
( Kam. ) , den gestern von ihn verlesenen Anirag aus Amnestieerlatz
und Einsetzung eines Wahlprüfungsausschusses über die Urteil «

auf die Tagesordnung zu setzen . — Präsident Lainert : Da der An -

trag noch nicht schriftlich vorliegt , kann er noch nicht behandelt
werden . — Das Haus jetzt darauf die

fort .
zweite Beratung de « Forstverwaltunzsetets

Landwirtfchaftsminifter Dr . Wcirdorff : Die Benutzung der

Forsten darf nicht den Bestand , das Kapital der Forsten an

greifen . Für die Forstkultur sind 8 Millionen Mark in den Etat

eingestellt . Das For st tultu raesetz kann erst nach Erlaß de ,

Reichsermächtigungsgesetzes in Ana äff genommen werden . Der

Hauptausschutz will erfreulicherweise auch die Diensraufwands -
entschädigungen neu regeln . Die Förster und Anwärter , die durch

den Krieg in ihrem Besoldungsdienstalter zurückblieben , dürfen

nicht schlechter gestellt werden , als ihre Altersgenossen . Hoffentlich
kann noch in diesem Kalenderjahr der Ausschuh zur Prüfung der

AusbildungsoerhSltnIsse zusammentreten . Der Mangel an Mit -

teln verbietet die dauernde Beschäftigung der Forstarbeiter , doch

sind die betreffenden Etatsfummcn erhöht worden . Der Arbeiter -

Wohnungsbau findet unsere ernste Aufmerksamkeit , die Dermal -

tung wird den Kleinbauern entgegenkommen , dock oerbietet ein «

geordnete Forstkultur eine zu stark « Freigab « der Waldweide .

Mg . Klausner ( U. S . P. D. )

Nachdem die Mitglieder des Hauses in Rauch - und Alkoholdunfl
geschwängertem Räume schwere Tag - und Nachtarbeit geleistet
haben , soll es meine Aufgabe sein , Sie in die freie Luft des Wal -

»euren , wenn mr a- icmut - . ii Breies 5? llU ! rs an oen Wnldüeständen

ebenso blindwütige Arbeit verrichten wollt « , wie gestern an der
Minderheit dieses Hauses . Unter all «n Umständen mutz dafür
gesorgt werden ,

daß der Raubbau an den WuldbcstSnden unterbunden wird ,

daß die Kahlschläge sofort wieder aufgeforstet werden . Dazu ist dl «

beschleunigte Vorlage des Forstkulturg - setzes dringend erforder -
lich . Die Deutschnationalen haben in altgewohnter heuchle -
rischer Demagogie einen Antrag eingebracht auf sofortig «
Anerkennung des ' Koalitionsrechis der Arbeiter und Angestellten
der Forstvcrwallung . Es ist selbstverständlich , datz wir diesem An -

trage zustimmen , wir verweisen jedoch darauf , daß die deutsch «
natumalen Arbeitgeber in ih ' ein eigenem Betrieb die Forderung
ihres Antrages sofort du - chsührea sollten . Das ist bis jetzt nicht
der Fall , im Gegenteil wird versucht , die Organisarion . die Gru - ' d -

lage des Koalitionsrechts , zu sprengen , Vertrauensleute und Vs -
tnebsratsmitglieder zu entlassen . Der verhältnismäßig günstig «
Abschluß des Haushalts ( ein Ueberschutz von 800 Millionen ) sollte
der Forstverwaltung Veranlassung geben , das Beeren - und
Pilzesammeln freizugeben . nicht , wie jetzt , von de »
Kleinrentnern . ArbeUsinvalioen und - Kriegsbeschädigten , die in

erster Linie für diese Arbeit in Frage kommen , eine Entschädigung
zu fordern . Vor allen Dingen fordern wir von der Forstverwal «
tung die Erhaltung der Waldbcjtände in der Skäli « der Grofsstü ' U«.
Der bureaukratifche Zopf , der stch oft unliebsam in der Ver -
wallung bemerkbar macht , mutz unter allen Umständen ver -
schwinden .

Die Deutschnationalen ziehen ihre Dnträze gegen die Umwand¬
lung der Verwaltung der Forstakademie in Eberswalde und Han «
noversch - Minden zurück , da auch sie sich scheinbar von der Not -
wcndigkeit der Einführung des Nektorratsfyst - ms überzeugt haben .
Bei der darüber folgenden Abstimmung ergab sich die B e f ch l u f! -

Unfähigkeit des Haufes , wohl erne Folge der gestrige »
Arbeit der Mehrheitspartete « .

Das Haus vertagt sich auf Freitag , IS . November : R« ft der

Abstimmung zu « Forstetat . Etat de » Ministerium « de « Znnera -
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p Gewerkschaftliches

Bauern föngerei
Ein « BttSnbetie XafKI fiaten K» W« Äsmmonidtn innef

l>a!b bet Ecn>erklchaft «n zugelegt , om» bei sie fcof: cn, beji ihnen
tun Stjolfl blühen oitb . fflclia Art biel « Xattit ist. deiprichtder folqenbe Äus- ah ein «, Mwen E- werkichniler »,

« eit einiger Zeit wird von gewijier Seite versucht , eine sogen .
. gewerkschaitliche Einheitsfront " herzustellen . Man
hat . was begreiflich erscheint , endlich genug von Parteirarolenund will sie Hinsort nicht wehr beachten . Auch ist der „ Erfolg "der bisher geübten Taltik der gewesen , dag man eine Asolie -
riing erreicht hat . die man sich vor Jahresfrist nicht hätte träu -inen lassen . Dieselben Lcule aber , die am lautesten schrien überVerrat der Eewerlschaftsfüh -er , die bei keiner irgendwelcher Wahlversäumten , eine eigene „ revolutionäre " Liste aufzustellen , sind es ,die seht versuchen , auf eine n e u e A r t an die Massen heranzu -kommen Dag man sich dabei auch an jene Teile wendet , die bis »
her die schlimmsten „ Verräter " waren , sei nur nebenbei bemerkt .Was ist wohl die Ursache dieser plötzlichen Schwenkung ?Wir kommen schnell dahinter , wenn wir das Referat von JacobWalch er auf dem Parteitag der K. P . D. in Jona noch einmal
nachleseu . Walcher beklagt den geringen Einflug derK. P . D. in den G e w e c k s cha f t e n und sagt u. a. i . . Viel
wichtiger ist , dasz die Varteiaenosien in den Fraktionen der Ge -
wertschaften es fast nirgenvs verstanden haben , zu der übrigenOpposition in ein gedeihliches Verhältnis zu kommen . Unmittel -dar nach dem Pereinigungsparteitog geschah es , dasz man in den
Eewerkschastsfraktionen über die 21 Aufnahmcbedlngungen zurDritten Internationale diskutierte . Genossen , das war
falsa ) , und diese falsche Einstellung , die wir in grober Weise zwarkorrigieren konnten , sie besteht teilweise heute noch . "

Walchcr sagte ferner , dasi es verkehrt war , unzählig « VersaMm -lunaen mit dem stereotypen Thema : „ Moskau oder Amsterdam " ab »
zuhalien , und erklärte : „Wichtiger als das Reden im Sinne Mos -raus scheint mir das Handel . r im Sinne Moskaus zu sein . "Dieser Standpunkt kommt dann auch in den einstlmmig an -mmommenen Richtlinien zur Ciewerkschaftsfrage zum Ausdruck .Es heißt da z. 58. :

Jfo ist von der größten Wichtiakcit . daß die KommunistenMit der ubrrgen Opposition in Fühlung kommen , sie bei allenBelgenhelten mitreißen und sie nach und nach ganz von. hren Illusionen und Schwächen befreien . Die Fraktion ,die naturlich unter sich zu allen Fragen Stel -tllNanebm » ni , » b . . v J

l . uML. uiuiwni vnrrtt gehörenden oppositionellen ElemenkenSitzungen und Versammlungen abzuhalten , um bei wichtigenAnlässen ein gemeinsames und geschlosienes Auftreten zu er -möglichen . "
Hier haben wir also den schlauen Plan . Man will also nichtmehr so viel reden , aber handeln , will andere bei jederGelegenheit mitreißen , selbst al ' er strevAste Frakttonsdisziplinilven . Das nennt man im gewöhnlichen Lesen — Bauernfängerei .Nach diesem Rezept wird seit einige : Zeit versucht , die Einheits -front auf gewerkschaftlicher Grundlage herzustellen , besonders inhiesigen Metallarbeiterkreisen .1_ Indem tm* r biet .

_ _ _ _ _.... ,- - | I V 11 -- III p l um ronkrcte Kampfziele , die der bürgerlichen Gesellschaftabgerungen werden müssen . Dazu bedarf es einheitlichen Wollen »und klarer Zielrichtung und nicht Verzettelung der Kräfte durcheinen gcgenieitigen unfruchtbaren Kampf . Diel « Einsicht zu ge -Winnen , werden auch unsere Klasscngenosfen von links nicht herum -kommen können

m' n Vostidyli
Nm- slokal oder Kramladen ?

iS�elco unerhörte Zustände bei einzelnen Aemtern herrschen , wiekappist ' iche Beamte , ohne Arbeit zu leisten , ihr Unwesen treiben ,welch schwunghaster Handel mit allen möglichen Waren in denPostämtern getrieben wird und wie man untere Hilfs¬kräfte schuhriegelt , disziplinarisch bestrast und entlassenwill , weil ste diesen Skandal aufdeckten , geht aus folgendenAngaben hervor : ,
Ein Hilfspostfchaffner des Postamtes 8, ein intelligenterMaun , Oer den Lebr erderuf ergreifen wallte , wegen pelumärerEchwierigkeil - n feine Studien aber abbrechen mußte , legte inpiner ausführlich begründeten und mit Tatsachen belegten Be -schwerdeschrift die Verhältnisse dar , die in dem berrefsendenAmt einrissen .
Ein Postsekreiär hotte im Kelle : des Amte « Waren und ver -trieb diese in seiner Dienstzeit , u. a. — F i l z h ü t e. Ein Ober -Postschaffner handelte mit Hemden . Unterhosen undStrümpfen , während ein dritter Schokolade um »Zigarren verkauft .
Auch jetzt noch werden bei jeder Gehaltszahlung von einem derauszahlenden Sekretär « — Zigarren gehandelt .Der frühere Amt - loiter , Postdirektor Franz . war nurV\ Jahr auf Urlaub und den Rest im Dienst . Beim Kapv - Putschtauchte dieser Herr schnell auf . um nachher ebenso schnell zu ver -Ichwinden, unter Fortzahlung seines Gehaltes natürlich .Ein untergeordneter Beamter , der in ein solches Wespennesthineinsticht , macht sich natürlich mißliebig und muß zur Streckegebracht werden . Der Betreffende erlitt Kriegsverletzungen- '

, „ b - - -r. , . - " " - • ' ■

. . „ „ . D urci fune Dsroetzungen und ärztlich : Be »Handlung usw . liegen vor . Auch uns , wovon wir uns überzeugten .Daraus wird dem Mann ein Strick gedreht , er sei zu lange Zeitkrank gewesen . Zum Unglück passiert diesem Mann noch einDienstunfall , der vom Amt nicht anerkannt , vom Arzt aberbebandelt und bescheinigt wird . Auf Anordnung des PoüsekretärsT i e l e ck e wird ein Aushelfer als — Bettler in die Wohnung»es Kranken geschickt , der , um „ eine milde Gabe bittend " , einevauskontrolle ausüben sollte . . . .Die
B- schwerdeschrift des Mannes wird aber abgewiesenanv das Disziplinarverfahren mit der Drobuna der Entlassung in«usflcht gestellt . Der Antragsteller ließ sich ' * nicht verdrießen undlegt « gegen diese Verwerfung Berufung ein .«tJ » « ürde die Krone ausgeiettt werden , wenn auchore, - - verulung verworfen würde . Dann wäre damit ausgesprochen .

doh bei der Post , und speziell beim Postamt S, mir solche Elemente
Dienst tun rönnei ' , die mit den SKacherallürcn der Vorgesetzten
einverstanden sind , mitmachen und den Mund halten .

Dem Betroffenen wird von vielen Stellen , ehemaligen Arbeit -
gebern usw. . das beste Zeugnis ausgestellt . Wenn demnach
einem fähigen , ernsten und diensteifrigen Mann , der das Beste
will , so mitgespielt wird , dann ist es sehr , sehr faul in Eies -
b e r t s Reich , und er dürfte dafür . zu sorgen haben , daß das
Idyll im Postamt 8 grausam gestört wird .

Bezeichnend bei diesem Vorfall ist das Verhalten der Beamten -
verbände . Der Betreffends gehörte dem Verband der
unteren Po st - und Telegraphenbeamten , Bezirk
Berlin , an . Dieses Verbändle lehnte es aber ab , die

Interesien seines Mitgliedes , dem so unheimlich von der Bureau -
kratie mitgespielt wird , wahrzunehmen und zu vertreten . —
Solchen Vereinchen den Rücken zu kehren und sich richtigen
Gewerkschaften , in diesem Falle dem Berkehrsbund . anzu -
schließen , ergibt sich von selbst .

Oekegiertenversammlung des Z. d. A.

Die Generalversammlung der Ortsgruppe Groß Berlin des
Zentralverbandes der Angestellten fand am Diens -
tag . den 22. d. M. , statt . Max Schröder erstattete den Bericht
über die letzte Tagung des Verbandsdeirates und hob dabei
hervor , daß sich nach einem vorübergehenden Rückgang der Mi : -

gliederzahl neuerdings wieder ein starker Mitglieder z u g a n q
zeige . Die kritisch « wirtschaftliche Entwicklung der letzten Zeit
habe den Hauptoorstand veranlaßt , dem Vcrbandsbeirat eine
Vorlage über Erhöhung der Beiträge zu machen . Die all -
gemeine Entwertung unserer Währung übe natürlich auch aus die
Bcrbandsfinanzen eine entsprechende Wirkung aus : demzufolge
habe sich der Beirat den Gründen des Hauptvorstandes nicht ver -
schließen können und eine Erhöhung der Beitragssatze in Ver -
bindung mit einer neuen Gruppierung der Beitragsstaffeln be -
schlössen . R ö r p e l und Penn ergänzten die Ausführungen des
Referenten .

Bei Punkt S der Tagesordnung wurde die Frage der Bei -
tragserhöhuna für die Ortsgruppe Eroß - Berlin in einer
lebhaften Ausjvrache erörtert . Iledereinstimmend kam die Mei -

nung zum Ausdruck , dag angesichts der bestehenden Verhältnisse
die Erhöhung der Beiträge dringend erforderlich fei . Es
wurde schließlich folgender Beschluß mit großer Mehrheit an -
genommen :

„ Die heutb am 22. November 1921 , tagende Delegiertenver¬
sammlung Groß - Berlin beschließt gemäß den Vorfchlägen der

FunikttonärverfammluW und der letzten Delegiertenverfammlung
die Beiträg « nach dem Beiraisbeschluß anzunehmen und ein -
schließlich Ortszuschlng ab 1. Januar 1922 wie folgt zu erheben :
Klasse 4: 10 M. . Klasse 3: 15 M. . Klasse 2: 20 M. . Klasse 1;
25 M. und für die Jugendklasse 3 M.

Hierauf wurde die Vertagung der Versammlung be -
schlössen .

Die Raiionaiifierung der StaaisSetrtebe
Durch den vom Reichsverband der Deutschen Industrie entwor -

fenen Plan der Entstaatlichung der Eisenbahnen , der
den lebhaftesten Widerspruch der gewerkschaftlichen Epitzenver -
bände gefunden hat und auch von der Remerung glattweg abge -
lehnt wurde , ist die Frage der Wirtschaftlichkctt der Staats�e -
triebe in den Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerksamkeit getre -
ten . Neben den gewerkschaftlichen Organisationen der in den
Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter , Angestellten und Beamten ,
die bereits zu dieser Frage Stellung genommen haben , wird auch
der . Ashördeutechnikertall " des Bundes der technischen
Angestellten und Beamten , der auf den 28. November
nach Berlin in das Charlottenburger Opernhaus einberufen ist

. . und von den Delegierten der iechtlisthen Beamten aus dem ganzen
Reiche beschickt wird , bei dem Tagesordnungspunkt : „ Reform der
innelen Verwaltung " zu der Frage , wie die Wirtschaftlimkeit der
öffentlichen Betriebe erhöht werden kann , Stellung nehmen . En » -
sprechend dem Grundsatz der freigcwerkfchaftlich organisierten tech -
Nischen Beamten wird sich die Tagung auch für die Sozialisierung
der Eisenbahn und der anderen staatlichen und kommunalen Be -
triebe aussprechen .

Forderung « einer wirtschaftliche , Beihilfe durch die
Trausportarbeiter in » Einzelhandel . Am 22. November fand in
der „ Schultheiß - Brauerei " ein « gut besucht « Versammlung der
Handelshilfsardeiter - und Arbeiterinnen im Ernzolbanidel statt ,
die zum Boschluß der Funktionärverfirmmliing betreffs Annahme
der neuen Taristätze Stellung nachm . Pollmcy gab einen ein -
gehenden Bericht über die ftatigefundenen Verhairolungen . Im
Einverständnis mit den Angestellten fanden die Verhandlungen
statt . Di « Unternehmer bewilligten nach längeren Derhandlun -
gen ab 1. November eine Zulage von 25 Prozent auf die beste -
benden Löhn « . Di « Zahlung einer Wirtschaftsbeihilf «
ooer Kinderaulage wurde strikt abgelehnt . Die Arbeitgeber
verlangten eine Eittfcheidung bis zum Dienstag . Die Funkrio -
närverfammluM gab am Montag ihre Zustimmung , tza . zur Zeit
kaum höhere Satz « erreicht werden können . Die neuen Sätze
decken keineswegs di « erhöhten Preise . Daher haben auch die
Funktionär « beschlossen , das Lohnabkommen sofort zum
81 . Dezember zu kündigen . Ohne weiter « Diskussion fand ein
Antrag Anwahme , der di « Vranchenleitungen auffordert , in der
ersten Dezemberwoche in Verhandlungen über di « Bewilligung
einer WictschasiSbeihilf « von 1000 Marl für jeden Arbeiter und
I «d« Arbeiterin und van 250 Mark für jedes Kind einzutreten .
Pollmcy gab fernerhin bekannt , daß die Unternehmer den
Schiedsspruch über den halben freien Tag im Monat abge -
lehnt haben . — In längerer Debatte , in welcher die
geringen Sätze und Erfolge bemängelt wurden , sprachen sich alle
Diskussionsredner dafür aus , die Organisation zu stär -
ken und stimmten weiter einer Resolution . zu. die vom Gemerk -
schaftsbund di « Durchsetzung dieser ausgestellten Forderungen mit
allen Mitteln verlangt .

Streik bei der Firma David Grove . Charlottenburg . Die Ge -
somtbelegschaft von zirka 300 Köpfen obiger Firma , stellte aus
eigenem Antrieb die Forderung auf Gewährung einer Beihilfe .
die die Firma rundweg ablehnte . Mit den Angestellten allein
wollte die Firma aber verhandeln , was Arbeiter und Angestellte
geschlossen a b l e h n t e n und in den S t r e i k traten . Die Streik -
leitung ersucht um Solidarität .

Lohnerhöhung im Berliner Böttchergewerb « ! Die Stunden -
löhne für Böttcher und Hilfsarbeiter erhöben sich in den Tarif »
Werkstätten rückwirkend vom 14. November d. I . um 2. 15 M. pro
Stunde , so. daß ab 14. 11. für Böttcher 1185 , 11. 05 . 11,45 M. zu
zahlen sitrd . Die Akkordsätze erhöhen sich im gleichen Verhält -
nis . Tariffreie Werkstätten zählen zur Zeit bis 12 . 95 M. pro
Stunde .

ArHsiterspori
D' rbsiier - Turn - und Sportfest in Leipzig

Das Jahr 1922 bringt zwei große zentrale sportliche Ver -

anstaltungcn : Im Grunewald st adion finden die doulschen

Kampsspiele statt und in Leipzig wird das erste Arbciter - Turn »
und Sportfest großen Stils in den Tagen vom 22 . - 25 . Juli ab »

gehalten werden .
Träger des erstgenannten Festes ist der deulsche Reichs »

ausjcliuß für Leibcsüdungen der eine Zusammen »
fassuna der bürgerlichen Turn - und Sportvereine darstellt .
Das Leipziger Fest dagegen wird unter Mitwirkung der übrigen

Arbeitersportvsrbände vom Arbeiter - Turn - und

Sportbund veranstaltet
Der deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen Hai durch seine

bisherigen Veröffentlichungen den Eindruck zu erwecken v' . ,ucht ,
als handle es sich bei seiner Veranstaltung um eine solche , an
der die Verbände aller Richtungen beteiligt seien . In einer

dieser Veröffentlichungen steht sogar der Satz : „ Die Beteiligung
ist amtliche Angelegenheit der Gemeinden " Demgegenüber muß

darauf hingewiesen ' werden , daß es sich » m eine Pe . - an stallung

genossen in den Ententeländern von den internationalen olym »
pischen Spielen ausgeschlossen und halten nun «ine deutsch »
Olympiade ab Dagegen ist an sich gewiß nichts einzuwenden ,
sie sollten aber auch gestehen , daß ihre Veranstaltung nur von
den Verbänden der bürgerlichen Richtungen ge -
tragen ist . Der Verluch . es so darzustellen , als haitdle es sich
um eine Veranstaltung an der das gesamte Volk Anteil nähme ,
mutz als eine bewußte Irreführung bezeichnet werden .
Vorsitzender des deutschen Reichsausfchusses für Leibessibimgen
ist das Mitglied der Deutschnationalcn Partei , Staaissek ctär

Dr . Lewald . der bei dem letzten Kabinettswechsel aus dem Amt «

geschieden und nun Unterhändler für Oberschlejien ist . Damit ist
wohl bewiesen , daß die Arbeitersportler dem Reichsausschuß
fernstehen .

Das Leipziger Fest der Arbeitersportler wird aus dem
Gelände der ehemaligen Ausstellung abgehalten werden . Di «

riesigen Ausstellungshallen we den sämtlich für das Fest nutzbar

gemacht werden . Der eiaenlliche Festplatz ist 68000 Quad at

meter groß und bietet Platz für etwa 16 000 ausübende

Turner zu den Massenfreiiibungen . Rings um den Platz
werden für die Zuschauer Tribünen errichtet , für deren Her -
stelluna etwa 2 Millionen Mark erforderlich sind . Man . rechnet
mit einer Teilnehmerzahl von 5 0000 bis 60000 aus -

wärtigen Gästen . Der Rat der Siadi Leipzig hat 5ch
bereit erklärt , das Fest in jeder Hinsicht zu fördern . Der Fest -

nlatz wird auf Kosten der Stadt hergerichtet und fall daue - nd

als Sportanlage bestehen bleiben . Die großen M- ' sihallen we den

zum Teil ganz kostenlos , zum Teil , soweit das Meßamt darübe ?

oerfügt , gegen geringes Entgelt zur Verfügung gestellt .

8 » « U Xsnie »I ( fnft S>chirube »�<N- Ieb - ich »I «lb «. ®«t 4. Seärf fftatl - fiotiO b~t
om Sonnoitnb fein Stiinbungiicll Im . Jrtutldjcn haus " in Narlshorst . tili
Keiurtn unb Eenogwnsn linb berzllchst wiNkommen .

8- ei « Tu»n«' lch <! lt SibSnebc - a' Dt- lin . Saunabsnb . 7 Mr . Verslns - Biertiljabr »
»eriammlung in der ?<tml « Zileb -rwallftr . 12 ( 3plt ( e( mar( t1 .

8rei « Inrne - Ichal ! ffrlcbeiwit »eeanstaiiei om Sonntag , ben 27. November , nach¬
mittags S Uhr mit ihren lämtliche » Abteilungen in bei lurnball « be» homuth -
o. - mnaliums , Frlebenau , homutdprah », ein Sffentllches Lchauturnon . Eintritt
l Matt .

«»b. - Atlil . - vnnb. Am Sonntag , ben 27 Nooember , Jilnget » unb he�eetlu »,
Wettstreit ber Sponneteinigung Aorb - CS 0» l fr übet ZNneta 0«. gortuna 07).
Der Wettstreit sinbet in ber Schule Chriltburger Sir . 7-8. ftaii . Ansang Z Uhr.
Eintriii 2 W.

Ein hellen Wortseft veranstaltet am Sonntag nechmlitag , 2 Uhr. ber t . Nrei »
bez Arüetler . Iurn . unb cpottbnnbes in ber SläbtUchen luruhaN «. Prln - eustr . 70
Der Eintrittspreis beträgt 8 M. Lortämp ? » beginnen notniting » 9 Uhr.

N- Hcltee - Siebtz heer - Ve- cin S- oh. ve- lln . Am Sonntag , ben 27. jiovember . n-ch-
mittaas lth Übt. nach Buchbol » bei Kähne . Start Mariannenplah bei WieVig .

! l - bciter »mabsahr «e<üwnb r2ollbc ' ltbt " Sertin . Touren für Sonntag , 27. No¬
vember . Sämtlich « Abteilungen n- ch Johannisthal , Botas Sartrestaurant . Licht»
bilber - Siei !« durch Meyenburg . Start 1 Uilt an ben bekannten Stellen .

W' iidUr - Sßanb . - rbnnb „SRrtnrlreoiibe ". Wonbrnngcn am 2V. Aon. ' mbee. Eieoff
Äörh . Dubtow , Känlgswustethansen . Treff 6' ? ilb. r vorm kärliher V. . bnb»f .
— Bernau . Hellfee , Sullowfee , Schwärze . Ebersmulbe . Abf. 8 Uhr vorm. Babm
bof Lanb- berger Allee fyelunbbrunuen umfteigeui . — Werber Ulofter Lebnin
Abs. (Iis Uhr vorm. Sotrbamcr sternbahnhof . — Ninlaswn ' terhaufen . lobnig ' e«.
Abf. 8. 87 Uhr Bahnbof ifiefundbrunneu . — Buch. MüslenbeSer See , Birken »
Werber. Abs 7. 10 Uhr norm. Stettiner Borortbahnhof . — Durch den Boltbamet
Norft. Abf. fi .<8 Uhr vom Borortbabnhof BeNevue . — stinber wanderun »
gew . Begchtiaung von Bernau . Treff 8 Uhr Nettelbe - kplat , oder 8.7.9 Uhr Buhn »
bof ( Sefnndbnntnen . — grlebrich - hagen . Müggelsee Treff 7 Uhr Bahnhof BeNoi
vue. — Melchow. Aonnenflleh . Eberswalbe . Treff 8. 81 Uhr Bahnbof Aeakz- ' N.
� Muleum für Bälkerkunbe . Treff 8. 18 Übt Bahnhof Charlotten , arg. — Siätkc
fche» Mitlenm , Alt - Berlin . Abf. 9 Uhr Bahnhof S- bonebera .

klebelter . Wanberoeeein ,Ve lIn » Sonntag , den 27. November , gomiitliches Bei »
fammenfeln ira Bercinehaus Wollfchläger , Abalbertitr . 2l. Boginn 8 Uhr.

�arke ' veponsfaswnaen
Eot . B- ol . . ?uaanb , Crtsgr . Battmfchulenweg . Sonntag 27. ütoventber . stenb »

8' t itht . . Bunter Äbenb" . hestebenb in Gesang , Slnlprache . Bwlfnlolo . HUzitntion unb
beiteee Vorträge in ber Aula bes Luzeumo Beumtchulhnstr . 7S. 89. l inl ' in ? »
Mark , fugendfiche unb Kinder 1 M. Die Gcnofünnen vnb Eeuosteu werben gv-
beten , bie Iuaenb bvrch tehlreichen Besuch >u uuterstühen .

Sichtenbaea - Stabt »»d »Lnnb. Di« Bieriel - fübrer wogen uwgchenb mir bi «
Umfragen über bie Schvikiuber unferer Genasten zugehen lasten . G
nun unfern S' ternbefräien aus asten Schulen Ichnellstens mir b!« Adresten ber
stinber zu übermitteln , bie an unletet Jugendweihe teilnehmen wogen . Alftob
Zia�ewih. L' chlenherg . Gärtverfft . 8.

7?i cherh <!- uim- 7! «rd . Durch Vefchluh ber Distriktrkonferenz fludet am Sonn »
nbenb . ben 28. November , Im Lokal van Seeger . Oranienburg , abeab » 7 Uhr, ein «
Konferenz bes Arbeilerbeziris Oranienburg statt , gebet Ort muh vert ' eteu fein.
Arn Montag , ben 28. Novemhee . abenbs 8 Uhr. findet im Lokal von Karl
Dästling . Brunnenftt . 79, eine Wciterbetatung bet Distrikt - konferenz Itr.lt . Sie
lkalsteter werben gebeten , Ihren Distrikt in ber Slfmng abzurechnen . Die Arbeits -
beurke merben gebeten , auf bie Siizungen hinzuweifen . Jeber Ort mutz ver»
treten iein.

9. Di- telkt riücbbin «) . Am Sonntag , ben 10. November , beim fkammermufll »
abenb In ber Aula bes Schistee - Lnzeuma. Bankstrahe . Eike Bottcherstre ' -e. ünb
«in Paar Hanblchlche gefunden warben . Abzuholen bei Kroll , lltrechierstr . 21.

Freitag . 25. November
5. Bermaltnngnteztel , 15. . 1«. , 17. Sittritt . Männer - Chot lt . S. B. Nebungs -

stunde 8 llht im Saal grellchütz , Finchistr . 88«. Eange . freubige Genosten will »
kommen.

2. Sistritt . Atenb » 7 Uhr Generalverfammlung bei Bätiner . Schwebt « Sit .
Sit 28-71.

tt . Tkftrttt . Kinberfchuh - unb stfrauenarbeiiskvmmifflon . IVt llht Sitzung bei
Scheibe . Bosteutstr . 2.

li . Sütel «. Heute einladen zum Fin «en- L«feaheitb für Montag Im Lvzenn�
Ereifswalber Str . 28 ( kefangsfaal ) .

Vere « ns ? a » ender

Freitag , 25. November
Sentfch » Tennsport arbdter - Be- donnb , Sektion 1. Kandelshilfearbeit « unb

-atl - eiterinnen aus ben Betrieben bet Riitzenbranche . Abend , 8 Übt lüruppe »
»etlommlUBO bei Witte , Beststt . 29. — Chemische Branche . Al. ewbs 7 Uhr
Branchenverfammlung in Wilkes ffeftfälen . S- bastlauftr . 89. — Gruppe Beriandv -
ftoifbranch «. Abends 6 Uhr Gruppenperlammlung In Wiike » tzeftfulen . Sebastian -
sti . ch« 89. Tagesordnung : Bericht und Befchtuhfastung über unsere Üohnvo »
Handlung .

Beranttportll » fü» Politik unb Feuilleton ! Leo L i e b I ch ü n « erltn - AM
Henau: für Nommunalpolilik . Lokale » und Gewerkichasiliches : « N u b n e r ,Berlin : für bei, Inseratenteil und geichäflliche Miireilungeu Ludwig
Ksmeriner Charlottenburg - Berlagsgeuostenichail „Freiheit " « Gm .
b. h. . Berlin - Druck ber Berliner Druüerei S. m. h. Ä. . Berlin C l ,

Breite Strofie 8. 9

KODI
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Sie wissen Genau : üieMassarv - ZiGaretten sma wahrhaft
m Verlan ten Sie siemitmehdruet : ! Heute , morgen , über .
morgen Tag für Tag. Überall Jhr Wunsch jst maßgebend , f
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3t ! Berliner Löben tauchen neuerdings Fälschungen von Reicharbt ' Schofoladen auf ; bis jetzt sind solche der Seide «

besten Marken „ Blaukreuz " und „ Schwertschlag " festgestellt . Schwarzkünstler , wie sie sonst Geldscheine fälschten ,
verfallen auf den jetzt weit lohnenderen Gedanken , die Umhüllungen von Zteichardt - Marken nachzudrucken in der

richtigen Erkenntnis , daß sie die Reichardt - Schokoladen selbst nicht nachzuahmen vermögen . Ihnen kommt der Umstand
zu statten , daß wir trotz Tag - und Nachtbetrieb nicht soviel liefern können , wie verlangt wird . Geschädigt werden

zunächst die deutschen Verbraucher , und dies leider in einem Grade , der alle Vorstellungen übersteigt . Daher setzen w ' -

fOr die Ermittelung der Fälscher
die obige Belohnung aus . Denn die Qualitäten dieser Fälschungen sind der größte Schund , wie ihn nur Winkelfabriken
fertig bekommen . Die Schokoladenmasse besteht aus schlechtestem Material , die Verarbeitung ist eine ganz oberstächliche ,
sodaß die Tafeln oft Löcher wie Schweizerkäse aufweisen . Oer Geschmack ist überwiegend muffig . Statt Vollmilch «
ist Magermilch - Pulver verwendet worden . Nachstehend die äußerlichen Unterscheidungsmerkmale der Fälschungen

von Reichardt - SciiOKOlade.
Die edite Blaokrenz ond Sdiwertsdilag

hat eine Tafelgröße von 155 * 90 mm

Bei den echten Tafeln haben die Worte . Blaukreuz " und

. Schwertschlag � auf den kurzen Kanten ihren Platz gefunden .

Die echte hat 30 Teile , und zwar fühlt man deutlich dmch das

Papier 6 in der Länge und 5 in der Breite .

Die Färbung des Einschlagpapiers ist bei der echten . Blaukreuz "
stets weiß mit einem gelblichen Ton , bei der echten , Schwertschlag �

stets weiß mit bläulichem Ton ,

Der blaue Aufdruck der Vorderfeite ist bei Reichardt - Blaukreuz in

einem völlig satten Blau gehalten ,

DervioleUeDruck ist bei der echten . Schwertschlag ' dunkelundkrästig .

Der Bronzedruck ist bei der echten Blaukreuz rotgold und dick

aufgetragen , was besonders im 9! amenszuge Neichardt auffällt .

Der NamenLHlg Neichardt ist auf allen Tafeln , welche auf der

schmalen Nückseite zugeklebt sind , geprägt . Die echte Blaukreuz ohne
Prägung ist Maschinenpackung und daher sind nicht die schmalen

weiten , sondern die breiten Längsseiten zugeklebt .

Die Faisdiniigen
sind etwa 165 * 55 nun groß .

Bei den falschen Tafeln sind diese Worte entweder noch link «

oder nach rechts auf die breite Oberfläche verschoben ,

Bei der falschen fühlt man entweder 24 oder 50 Teile , und zw «
in der Länge 8 oder 10, in der Brette 3 oder 6 Telle .

bei der Blaukreuz - Fälschung meist weiß mtt einem bläulich «
Ton , bei der Schwertfchlag - Fälschung meist weiß mtt schwach

gelblicher Tönung .

bei der Blaukreuz - Fälschung in einem gesprenkelten Blau .

bei der Fälschung dagegen blaß und gesprenkelt .

Der Bronzeaufdruck der Fälschung erscheint gelbgold und läßt sich
leicht abwischen .

Bei den Fälschungen fehlt jegliche Hochprägung , und bei all «

Tafeln find nur die schmale « Seite » zugeklebt .

Man achte also pmächst darauf , ob man eine an der schmal « Gelte zugeklebte Tafel mtt oder ohne Prägung erhält .
Die geprägte ist echt , die nngeprägte falsch .

W
m Kreuzring der echt « Blaukreuz - Schokolade stoß « bei dem

orte Neichardt die Buchstaben am Fuße zusammen .

Bei der echten Schwertschlag sind die in Gold ausgeführten Um -

risse und Schattenlinien des Amboffes stark gewellt .

Bei der echten Schwertschlag - Packung umfaßt der Schwertgriff
nur die oberste Linie des Schwertes .

Die Nücksette der echten Neichardt - Packung hat « ge . kleine

Schrift , das Verzeichnis der Berkaufsabteilungen ist infolgedeff «
mtt Ueberschrift nur 4 cm hoch und äußerst 10' / « cm breit .

Das Gewicht der echten Tafeln hält sich ziemlich gleichmäßig
zwischen 98 und 102 Gramm .

Die Backten Tafeln zeigen , daß in jedem Teilchen der echten
Schokolade das Wort „Neichardt " oder „ Golf " eingeprägt ist .

Bei der Fälschung steh « diese Buchstab « einzeln für sich.

Bei der Fälschung sind sie ruhiger gezogm und fast gerad ».

Bei der Fälschung führt der Schwertgriff bis zur Mittellinie
' des Schwertes .

Die Nücksette der Fälschungen besteht aus größerer Schrift , daher
ist das Verzeichnrs der Verkaufsäbteilungen mtt Ueberschrift

reichlich 5 cm hoch und äußerst 12' / , cm brett .

Die Gewicht « der gefälschten Tafeln schwanken zwischen 88 und

112 Gramm .

Aus dm gefälscht « Tafeln fehlt jegllche Inschrift .

Als Herstellungsmonat ist bei den bis jetzt vorgefunden « Fälschung « auf da Nücksette durchweg angegeben : Bei . Blaukreng�
Juli/August , bei . Schwertschlag " September/Oktober 1921 .

Das einfachste Mittel gegen die Fälschungen ist , nur in solid « Geschäft « zu kauf « , die an unseren bekannt « Schildern mtt dem

Namenszuge . Neichardt " kenntlich sind . In solchen Geschäft « sind Fälschungen bisher nickt ausaetaucht , sondern nur bei Geschäfts -
leuten , deren Belieferung wir ablehnen mußten , well sie uns nicht die Gewähr für hinreichend sorgsame Pflege von Edelfabrikat «
bieten . Die Wiederverkäufer sind vollständig gesichert , wenn sie nicht von irgend welchen , plötzlich aus dem Dunkel auftauchend « un »

bekannten Grossisten , sondern von unseren allbekannten Bezirksvertretern bezieh « . In unseren eigenen Fllial « läuft man natür -

sich nicht die geringste Gefahr . Fälschungen zu erhall « . Obigr Belohnung wttd ausgesetzt für diejenigen Personen , welch « den Drucket

der falschen Etiketts , den Fabrikanten der Schokolade und die Unternehmer des Ganzen , die den Großoerttieb ins Werk gesekt haben .
als erste so nachweisen , daß deren gerichtliche Bestrafung erfolgen Kami . Teilermlltlungen werden von einem Notar unter Kontrolle

der Kakaowirtschaftsstelle bewertet . Alle Meldungen erbitten wir an die Detektei N a b e r t , Berlin , Potsdamer Straße 141 ,

Fernsprecher Nollendorf 875 , oder deren Zweigbureau Hambmg , Große Bäckerstraße 12, Femsprecher Vulkan 766 .

Kakao - Kompagnie Theodor Reidiardt
DeuWands größtes Kakaowerk , Wandsbek- Hamburg.
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